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Die Abrüſtung — der andern. 


Der Völkerbundrat hat bei feinem Zuſam⸗ 
Mentritt auf feinem Tiſch den Bericht der „vor⸗ 
reitenden Abrüſtungskonferenz“ vorgefunden. 
ehr imponierend iſt dieſer Bericht gerade 
nicht: er enthält die Mitteilung, daß die Kon- 
ten; zwei Unterausſchüſſe eingeſetzt hat, einen 
militärtechniſchen und einen wirtſchaftlichen, und 
aß ſie dem Völkerbundrat bloß empfiehlt, die 
tage der Abrüſtung und der Sicherheit ge 
Meinfam zu behandeln, weil dieſen Zujammen- 
hung ſelbſt zu entſcheiden, nach des engliſchen 
Auptdelegierten, Lord Cecil, Auffaſſung die 
efugniſſe der Abrüſtungskonferenz über⸗ 
Mhritten hätte. Die Unterausſchüſſe werden 
Unterdefjen weiter beraten; warum follte aljo 
der Völkerbundrat den Schein, daß da etwas 
vorbereitet wird, zerſtören und etlichen bürger- 
üchen und militäriſchen Oberbeamten die Mög⸗ 
lichteit nehmen, daß fie ſich bis Ende 1027 
zu Zeit an den ſchönen Geſtaden des 
Genfer Sees verfammeln ? 

Im Anfang war, ſchreibt die „Wiener 
Arbeiterzeitung“, die ſchöne Utopie, daß dieſer 
Krieg der letzte ſein werde, daß er überhaupt 
ein Krieg gegen den Krieg ſei. Dann kamen 
die Friedensverträge mit dem Völkerbunds⸗ 
Pakt; fie führten die zwangsweise Abrüftung 
der beſiegten Länder durch und brachten das 
immer ſchon ſehr bedingte Verſprechen der 
andern, daß ſie nach Tunlichkeit, nach der geo⸗ 
graphiſchen und politiſchen Lage der Sieger⸗ 
länder das löbliche Beiſpiel befolgen würden. 
Dann folgt 1921/22 die Abrüſtungskonferenz 
N Waſhington: Dort mußten England und 
apan den Vereinigten Staaten, die bis dahin 
Mein behauptete Seeherrſchaft abtreten. Ame⸗ 
Ua, das den Weltkrieg entſchied, präſentierte in 

aſhington ſeinen Wechſel und ſtürzte das 
alte Dogma der britiſchen Geegeltung: den 
weimächteſtandard. Zugleich machte Frankreich 
alle Anſtrengungen, feine kontinentale Vormacht⸗ 
ſtellung für alle Zeiten zu ſichern und alle 
Ritglieder des Völkerbundes als Garanten 
leſer Stellung heranzuziehen. Als die demo. 
keatiſchen und pazifiſtiſchen Parteien in England 
Nd Frankreich an der Macht waren, nahm die 
eſtrebung allgemeinere Friedensformen an. 
Das Genfer Protokoll mit ſeiner Loſung: 
Sicherheit, Schiedsgericht, Abrüſtung und der 
Erekutive des Völkerbundes als vollziehender 
Gewalt bedeutete den Höhepunkt dieſer Politik. 
Aber Großbritannien, das ſeine Seeherrſchaft mit 
demerika teilen mußte, hatte keine Luft, oben⸗ 
rein feine Flotte als Vollzugsorgan dem Völ⸗ 
erbund zur Verfügung zu ſtellen und feine 
duveränität einzuſchränken. Aus dem Genfer 
akt iſt der Vertrag von Locarno geworden, 
aus Locarno vorläufig die braſilianiſche und 
polniſche Intrige: aus dieſem Satyrſpiel iſt der 
an der Abrüſtungskonferenz entſtanden, die 
nun — zu zwei Unterausſchüſſen zuſammen⸗ 
geſchrumpft iſt. 
15 Die angelſächſiſchen Mächte haben zu Lande 
b gerüftet, behielten aber ihre ganze Seerüſtung 
ei. Die beſiegten Staaten ſind zu dem Syſtem 
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der Söldnerheere zurückgekehrt, empfinden aber 
dieſen Zuſtand als politiſch demütigend und 
unbefriedigend und korrigieren ihn — mit Aus- 
nahme Oeſterreichs — durch geheime Rüftungen. 
Deutſchland, Bulgarien und Ungarn ſind die 
Repräſentanten dieſer Gruppe. Die Türkei, ob⸗ 
wohl ebenfalls ein beſiegter Staat, hat, begün⸗ 
ſtigt durch ihre unangreifbare geographiſche 
Lage und durch den Wettſtreit der um die 
orientaliſche Beute noch immer hadernden Weſt⸗ 
mächte, nach ihrem Siege gegen Griechenland, 
der den Friedensvertrag umſtieß, eine neue 
Konſkriptionsarmee aufgebaut. Die ſiegreiche 
Revolution ließ Sſowfetrußland den gleichen 
Weg einſchlagen. Zwei von Sozialdemokraten 
beherrſchte ſkandinaviſche Staaten, Schweden 
und Dänemark, haben den Weg der bedingungs⸗ 
loſen und vollſtändigen Abrüſtung betreten. 
Die übrigen Staaten aber fahren in der Politik 
des bewaffneten Friedens fort, allerdings mit 
manchen Abweichungen, die der geänderten 
machtpolitiſchen Weltlage im Aeußern und der 
geänderten Klaſſenlage im Innern entſprechen, 
In den Ländern, wo ſich die Klaſſengegenſätze 
außerordentlich zugeſpitzt haben, entſtanden 
Armeen, deren vornehmlichſte Aufgabe nicht die 
Bekämpfung des auswärtigen Feindes, ſondern 
der gegneriſchen Klaſſen war. So übt heute 
die Möglichkeit des Bürgerkrieges auf die mili⸗ 
täriſche Politik mancher Staaten einen ſehr 
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großen Einfluß. Es genügt da auf die faſchi 
ſtiſche Miliz in Italien, auf die Militärliga in 
Bulgarien zu verweiſen; Anſätze dazu, den 
Bürgerkrieg durch die Wahrhaftigkeit der Volks- 
maſſen abzuwehren, ſind in andern Staaten, in 
Deutſchland, Oeſterreich und Belgien vor⸗ 
handen. 

Dennoch ſind die Anſtrengungen, die in 
Genf gemacht werden, nicht ganz bedeutungslos: 
die Regierungen der ſchimmernden Wehr emp⸗ 
finden ſelbſt die Bürde der Rüſtungen als uner⸗ 
träglich. Indem ſie ihre Herabſetzung auf einem 
Wege ſuchen, der nicht zum Ziele führt, rütteln 
fie dennoch die Völker aus ihrem Halbſchlum⸗ 
mer auf: die Völker, die durch die größte Ge- 
dächtnisſtörung der Geſchichte ſchon cen 
haben, welch namenloſes Unglück durch den 
bewaffneten Frieden über ſie gebracht wurde. 
Wenn die unfruchtbaren Bemühungen der Re⸗ 
gierungsvertreter den Völkern zeigen werden, 
daß ſie, wollen ſie nicht noch einmal in den 
Abgrund hinunterſtürzen, ſelbſt die Sicherheit 
des Friedens ſuchen müſſen. 

In Genf wird die Frage aufgerollt; aber 
nur in tauſend und aber tauſend ununterbrochen 
tätigen Aeußerungen des Maſſenwillens und der 
Maſſeneinſicht kann die den Bedürfniſſen der Ar⸗ 
beitenden entſprechende Löſung gefunden werden, 
die die Erlöſung der Menſchen vom Uebel der 
Gewalt ſein wird. 


Beſchränkte Vollmachten. 


Beratungen der Linksparteien. — Der Staatspräfident ſoll Vollmachten für 
Wirtſchaftsfragen erhalten. 


Die vier polniſchen Linksparteien hielten 
geſtern eine Konferenz ab, in der zu den wich⸗ 
tigſten politiſchen Fragen Stellung genommen 
wurde. Eine lebhafte Ausſprache rief die 
Frage der Erteilung von Vollmachten an den 
Staatspräfidenten hervor. Es wurde beſchloſ⸗ 
ſen, ſich nur für Vollmachten wirtſchaftlicher 
Natur auszusprechen. Zur Regelung von poli⸗ 
tiſchen Fragen ſoll dem Staatspräfidenten keine 
Ermächtigung erteilt werden. 

Gleichzeitig wurde beſchloſſen, ſich an 
Seimmarſchall Rataj mit dem Erſuchen zu wen⸗ 
den, für die nächſte Woche den Seim zur Erle⸗ 
digung der dringlichſten Aufgaben einzuberufen. 
Nach Erledigung dieſer Fragen ſoll ſich der 
Seim auflöſen. ö 

Zu erwähnen ift noch, daß die vier Links⸗ 
parteien darauf beharren, daß die Neuwahlen 
auf Grund der alten Wahlordnung erfolgen 
ſollen. Gleichzeitig ſprachen ſie ſich gegen eine 
Aenderung der Wahlordnung aus, die, wie 
von verſchiedener Seite behauptet, geplant 
wird, u. zw. ſoll die Aenderung auf dem Ber: 
ordnungswege erfolgen. 


Handelsminiſter Kwiatkowfki. 


Der neue Handels miniſter, Ing. Eugenjue z 
Kwiatkowſki, iſt im Jahre 1888 im Tarnopoler Kreiſe 
als Sohn eines begüterten Landwirtes geboren. 
Er beendete die Mittelſchule mit Auszeichnung und 


ſtudierte dann in Lemberg und München Chemie’ 
1913 wurde er Ingenieur der Lubliner Gasanſtalt 
und 1918 Direktor derſelben. Während des Welt. 
krieges diente er unter Pilſudſpi als Legionär. Nach 
dem Kriege widmete er ſich wiederum ſeinem Berufe 
und war kurze Seit Dozent an dem VDarſchauer 
Politehnitum. 1923 übernahm er den Poſten eines 
Oizedirektors der Chorzower Werbe, wo er mit dem 
gegenwärtigen Staatspräſidenten Moscicki bis zu 
ſeiner Berufung zum Handels miniſter tätig war. 


Abg. Koscialkowfki 
Vorſitzender des Arbeitsklubs 


(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 
Geſtern fand eine Sitzung des Klubs der Ar- 
beit ſtatt. Abg. Koscialbowſbi wurde zum Dorfigen- 
den gewählt, da Abg. Bartel Miniſterpräſident ge- 
worden iſt. In einer in dieſer Sitzung gefaßken 
Reſolution wird die Auflöjung des Sejm und Senats 
gefordert. 


Der Seim 
und die Selbſtverwaltungen. 
Neuwahlen in den Stadtgemeinden Ende Juli? 


Der Vorſitzende der Adminiſtrationskommiſſion 
des Seſm, Abg. Putek, hat beſchloſſen, für Mittwoch, 
den 16. Juni, die Kommiſſion einzuberufen, um die 
Beratungen über die Geſetzesvorlagen betreffs der Gr⸗ 
ganiſation der Selbſtverwaltungen in Stadt und Land 
abzuschließen. Abg. Putek iſt der Meinung, daß es der 
Kommiſſion gelingen werde, die Beratungen über alle 
ſechs Projekte innerhalb einer Woche zu beenden. Der 


Sejm würde dann einberufen werden, um die Vorlagen 
ohne Ausfprahe anzunehmen. Mit der Annahme die- 
fer Vorlagen könnten bereits Ende Juli Neuwahlen in 
den Stadt» und Landgemeinden ftattfinden. 

Was das Triumpirat Pilfusfti—Moscicti— Bartel 
zu diefem Plan des Abg. putek denkt, iſt unbekannt. 
Bartel foll jedod den weiſen Ausfprud) getan haben 
daß nun ein Wettrennen zwiſchen der Regierung und 
dem Seſm ſtattfinden werde. a 


Senat. 
Die erſte Sitzung nach dem Staatsſtreich. 


In der Sitzung des Seniorenkonvents wurde 
darüber debattiert, ob der Senat das Recht habe, über 
Vorlagen zu beraten, die bereits vor 30 Tagen vom 
Sejm verabſchiedet wurden. An dieſer Sitzung nahm 
auch Juſtizminiſter Makowſti teil, der darauf hinwies, 
daß der Staatspräſident, obwohl er das Vorliegen 
einer höheren Gewalt nicht anerkennt, doch der Anſicht 
iſt, daß der Senat als ein Teil der Nationalverſamm⸗ 
lung vom 15. Mai bis zum 4. Juni ſeine geſetzgeberiſche 
Arbeit nicht erfüllen konnte. Der Senat habe daher 
das Recht, über die Vorlagen, die bereits vor Monats⸗ 
friſt eingelaufen ſind, zu beſchließen. Die Vertreter der 
„Wyzwolenie“ waren jedoch andrer Anſicht und er⸗ 
klärten, an der Sitzung des Senats nicht teilzunehmen. 

Die Sitzung des Senats dauerte von 6 bis 7 Uhr 
abends. Zu Beginn der Sitzung gab Senator Woz⸗ 
nicki (Wyzwolenſe) die Erklärung ab, daß die „Wy⸗ 
zwolenie“ die Beratungen als zwecklos anſehe, da Sejm 
und Senat aufgelöſt werden müßten. Nach dieſer Er⸗ 
klärung verließ die „Wyzwolenie“ den Sitzungsſaal. 


Wladyslaw Mickiewicz 
geſtorben. 


In der Macht von Mittwoch auf Donnerstag 
iſt in Paris Wladyslaw Mickiewicz, Sohn des 
Dichters Adam Mlickiewics, geſtorben. 

Mladyslaw Mickiewics erblickte das Licht der 
Welt in Paris im Jahre 1838, wo er auch faſt ſein 
ganzes Leben verbrachte. Im Jahre 1866 gründete 
er eine Buchhandlung. In den ſpäteren Jahren 
veröffentlichte er bisher unbekannte Werbe feines 
Dalers. Im Jahre 1880 erſchien ein von ihm ſelbſt 
verfaßter ausführlicher Lebenslauf des Dichters. 
Außer dieſem Werbe gab er noch verſchiedene Blei- 
nere Aebeiten heraus. Als ein Muſeum gegründet 
wurde, das alle Andenken an den großen Dichter 
ſammelte, wurde er zu deſſen Direktor berufen. 

Die Nachricht von dem Ableben ift geſtern 
früh in Varſchau eingtroffen. Da Seimmarſchall 
Rataj abweſend ift, jo ſandte Dizemarſchall Da- 
szynſbi ein Beileidstelegramm an die Witwe. Bei- 
leldetelegramme ſandten noch Marſchall Trompczynſzi 
im Namen des Senats ſowie der Klub der P. P. S. 


Bethlen wird geohrfeigt. 
Ein Skandal im Völkerbund. 


In der Kommiſſion zur Regelung der ungariſchen 
Fragen ereignete ſich ein Vorfall, der in VBölkerbunds⸗ 
freien die größte Beſtürzung hervorrief. Während 
der Sitzung drang in den Saal der Ungar Juſth und 
verſuchte eine Erklärung gegen die derzeitigen Macht⸗ 
haber Ungarns zu verleſen. Darauf ſtürzte er ſich auf 
den Grafen Bethlen und ohrfeigte ihn ausruſend: 
„Das iſt der Lohn vom republikaniſchen Ungarn und 
von der ungariſchen Liga für Menſchenrecht!“ 

Swan Juſth, der ein Sohn des ehemaligen unga⸗ 
riſchen Minifters iſt, wurde fofort verhaſtet. Er er⸗ 
Härte, daß er durch feine Tat die Auſmerkſamkeit der 
Welt auf die verbrecheriſche ungariſche Regierung 
lenken wollte. 

Juſth war nach Genf als Korreſpondeot der 
Pariſer „Ere Nouvelle“ gelangt. 


Austritt Braſiliens 
aus dem Völkerbundsrat. 


In informierten Kreiſen iſt man der Anſicht, 
daß ſich Braſilien tatjählih aus dem Dölzerbund 
losgelöſt hat. Der Entschluß ſoll unwiderruflich ſein. 
Die Zeitung „Globa“ meldet, Brafilien werde an 
der Sölberbundverſammlung im September nicht 
mehr teilnehmen und in einigen Wochen die 
offizielle Notiſi zierung ſeines Austritts aus dem 
Dölkerbund nach Genf überſenden. 


Der braſilianiſche Delegierte Mello Franco 
erklärte den Rücktritt Braſiliens als Mitglied des 
Dölberbundrates. Was den Dölberbund anbelangt, 
jo bleibt Beafilien weiterhin Mitglied desjelben. 


Llond George fährt nach 
Rußland? | 


Wie aus Moskau gemeldet wird, hat Tſchi 
ficherin offiziell Lloyd George nach Rußland einge- 
laden. Der Befuh Lloyd Georges joll noch im 
Juli erfolgen. Auf alle Fälle jedoch noch vor der 


Europareiſe Tſchitſcherins. 
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Der Dolizeibüttel in Sosnowice 


70 Teilnehmer einer Tagung werden wie Schwerverbrecher durch die Straßen geführt. 


Im Theaterſagle von Sosuowice ſollte eine Ta⸗ 
gung der Leiter und Räte der Selbſthilſen der Gemein⸗ 
den Bendzin, DIEuff und Tſchenſtochau ftattfinden. Kurz 
nach Eröffnung der Berſammlung drang der Komman⸗ 
bant der Polizei von Sosnowice, Karbowſti, ein und 
erklärte, daß er die Verſammlung auflöſe. Nach den 
Gründen feines Vorgehens befragt, antwortete er, 
daß die niemanden etwas angingen. Da der Polizei⸗ 
kommandant drohte, Gewalt anzuwenden, ſchloß der 
Berfammlungsleiter die Sitzung und lud die Teilnehmer 
zu einer vertraulichen Ausſprache nach dem Sitzungs⸗ 
ſaale des Stadtrats ein. Dieſer Aufforderung leiſteten 
70 Teilnehmer Folge. 

In der Zwischenzeit hatte man ſich mit dem Wo⸗ 
jewoden von Kielce telephoniſch in Verbindung geſetzt, 
der erklärte, daß ein Mißverſtändnis vorliegen müſſe. 
Gleichzeitig bat er den Verſammlungsleiter für den 
nächſten Tag zu ſich, um über das willkürliche Vor⸗ 


gehen der Polizei zu beraten. 


Als ſich die Teilnehmer im Sitzungsſaale des 
Stadtrats verſammelt hatten, erſchien Kommandant 
Karbomwjti in Begleitung eines ſtarken Bolizeiaufgebots 
und erklärte alle Anweſenden für verhaitet. 

Die Teilnehmer der Tagung mußten ſich in Reih 
und Glied aufſtellen und dann ging es durch die Haupt⸗ 
ſtraßen nach dem Polizeikommiſſariat. l 

Zu erwähnen iſt, daß die Verhaſteten wie Ber: 
brecher geführt wurden und dah die Polizei die Waſſen 
blank gezogen hatte. 

Wegen dieſes ungeheuerlichen Vorgehens der 
Sosnowicer Polizeibüttel und des Staroſten Trzeinſti, 
der das Vorgehen gutgeheizen hatte, wurden an zu⸗ 
ftändigen Stellen Beſchwerden eingereicht. 


Blutige Zuſammenſtöße 
in Oſtrowiec. 
5 Tote und zahlreiche Verwundete. 


In den metallurgiſchen Betrieben von 
Oſtrowiec, Kreis Kielce, kam es zu einem Kon⸗ 
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Hindenburg ſteht zu feinem 
| Brief. 
Auch die Reichsregierung hat nichts einzuwenden. 


Das Bureau des Reichspräſidenten hat einem 
Mittagblatt die Erklärung abgegeben, daß Hinden⸗ 
burg zu ſeinem Briefe ſtehe und auch die Oeröffent 
lichung durch Löbell nicht zu beanſtanden habe. Der 
„Vorwärts“ veröffentlicht das Plakat mit dem Hin. 
denburg-Brief, das von den Monarchiſten in den 
nächſten Tagen überall in Deutſchland ausgegeben 
werden fol. Das Plabat trägt oben das Bildnis 
Hindenburgs mit ſeinem Namenszug, an dem an⸗ 
gefügt iſt „ſchreibt“, ſo daß der Inhalt des Plakats 
als eine direkte Anſprache Hindenburgs an die 
Wähler erſcheint. f 

Wie übrigens mitgefeilt wird, ſteht das Reichs 
Babineft auf dem Standpunkt, daß es ſich bei dem 
Hindenburg- Brief um eine Privathandlung des 
Keichspräſidenten handelt und daß die Reichsregie⸗ 
rung Beinen Grund habe, hierzu Stellung zu nehmen. 
Dieſe Auffajjung ſoll auch geltend gemacht werden, 
wenn die Sozialdemokraten die Angelegenheit im 
Reichstag bei der Debatte über das Füeſtenentſchä⸗ 
digungsgeſetz zur Sprache bringen werden. 

* 


Die Reichstagsdebatte. 

In der geſtrigen Reichstagsfißung gelangte der 
Brief Hindenburgs zur Sprache. Reichbanzler 
Mark vertrat die Anſicht, daß die Entaignung der 
Fürften gleichbedeutend mit einer Menderung der 
Derfaſſung fei, die jagt, daß alle Bürger vor dem 
Geſetz gleich find. a 

Der ſozialdemobratiſche Abg. Müller (Franken) 
widerlegte die Ausführungen des Reichs banzlers 
und legte öffentlich Proteſt gegen Hindenburg ein, 
der durch ſeinen Brief offen Stellug für eine Partei 
genommen und damit die Neutralität verletzt habe, 


für die er als Reichtspräfident verpflichtet iſt. Dieſe 


Ausführungen wurden von den Kechtspaxtein des 
öfteren durch ungsheures Lärmen unterbrochen. 

Reichskanzler Dr. Marx verſuchte den Stand- 
punkt der Regierung zu erklären. Doch wurde er 
daran durch Swiſchenrufe der Links parteien gehindert. 

Als Abg. Koſenfeld, So zialdemobrat, in einem 
Swiſcheneuf darauf hinweiſt, daß Hindenburg ſein 
Wort gebrochen hat, wird der Lärm allgemein. 
Nur mit Mühe gelingt es dem Reichsbanzler zu 
erklären, daß der Brief der Politib der Keichsre- 
gierung entſpricht. 

Der Vertreter des Jentrums bedauerte, daß 
der Brief überhaupt geſchrieben wurde. Der De⸗ 
moprat Koch erklärte, daß ſich ſeine Partei nicht mit 
der Haltung der Regierung: jolidariliere, 

Ueber den kommuniſtiſchen Mißtrauensantrag 
foll heute abgeſtimmt werden. 
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Nr. 142 

U Uhr vorm 
amt. Zur A 
Wer die Unt 
geht derſelben 
8 360 ce 
ſtirt zwiſchen den Arbeitern und der Direktion. 1 0 N 

Die Arbeiter verlangten eine Lohnerhöhung Anzuſehen. 
von 30 Prozent ſowie die Entfernung des Die 7 
Direktors Ligenza. Die Verwaltung erklärte Ropfarbeit 
ſich mit einer Lohnerhöhung von 14 Prozent Hude die 
einverſtanden. Was die Entfernung des Direk⸗ tune 
tors anbelangt, ſo lehnte ſie dieſe ab. Dies I hair gebliche 
führte zur Verſchärfung des Konflikts. Am inbeitändige 
Mittwoch nun entfernten die Arbeiter ſelbſt | Ne Unterftüt 
den Direktor. Nachts wurden drei Perſonen Aawachen Di 
verhaftet. gern laſſen 
Als geſtern die Arbeiter von der Verhaſ⸗ % ei 
tung erſuhren, riefen ſie zu einer Demonſtra⸗ ſenwärtigen 
tion auf, um die verhafteten Kollegen zu be⸗ Slfe leiſten 
freien. Vor dem Polizeigebüude kam es zu f die arbel 
blutigen Zuſammenſtößen. Die Demonſtanten Öfolgen. 3 


ind Fleiſch) 
agszeit dau, 

b. Die 
alten Geh: 
Verbandes d 


verſuchten mit Gewalt das Gebäude zu ſtür⸗ 
men. Die Polizei machte von ihrer Waſſe 
Gebrauch. Es kam zu einer heftigen Schießerei, 
wobei ein Poliziſt und vier Ziviliſten 


getötet und zahlreiche Perſonen verwundet Anenminiſt 
17 Peetzten Ge 
n | ie 5 Den 
a. bereits im | 
Hungerzölle und Prieſter⸗ uch einma 
4 I Päfidenten 
9 ehälter. I Ne insgefam 
Proteſtſtreik in Prag. | 155 
Die ſchechiſchen ſozialiſtiſchen Parfeien und die um d 
Kommuniſten begangen die vorgeſehenen Proteſt. Rrankenka 
abtionen gegen die Agrarzölle. In allen Fabriken lors des Be 
der Maſchinen- und Metallindustrie wurde derg, eine 
Arbeit für eine Stunde eingeſtellt, um Proteftbet‘ Kian kenkaſſ 
ſammlungen abzuhalten. Don tſchechſſcher nationch, ſtage, wien: 
ſozialiſtiſcher Seite wird ſchärfſter parlamentariſcher noch immer 
Kampf gegen das Geſetz betreffend die Regelung ö der Kranker 
der Peieſtergehälter angekündigt. Aerzte auf 
1 1 
> ng des $ 
Die Rettung des Franken. Ihe entaül 
Beamtenſperre. — Beſchränkungen für Rohſtoſſe ena e 
und Zeitungspapier. — Keine Bene b aße g. ia 
Das aus vier Miniftern beftehende fogenannfe I Bom 
Einſcheänbungskomitee hat ſeine Aebeiten begonnen. wir erfahre 
Es wurde beſchloſſen, einen Sperrerlaß gegen di Deutſchen 9 
Schaffung neuer Beamtenſtellen herauszugeben, T *tireulicher 
Ferner berjet das Komitee über Maßnahmen zur fößeren € 
Einſchränbung des Konſums von Dellikateſſen und Schuljahr z 
zur Beſchränkung der Nohſtoffeinfuhr; vor allem vol Natürlich ve 
Kohle und Benzin. Auch eine Derordnung wurd“ der Beſuch 
erwogen, durch welche eine Einſchränkung des Am, deſſen iſt 3 
fanges der Seitungen, und damit ein verminderte! ( iecht groß 
Derbrauch von Rotafionspapier herbeigeführt werden Lanzlei bis 
ſoll. Ein Mitglied des Komitees erklärte, daß eine 
Schließung der Bäckereſen und Fleiſchereien wäh Zeit Wier 
rend eines Tages der Woche oder gar en zit aufget 
Wiedereinführung der Brotkarte nicht beabſichtigt Je Pian ſche 
K ER Schon vor 
Der iſlamitiſche Kongreß Üür des der 
in Mekka. 
Der König von Hedſchas, Ibn Saud, hat den N Tanit in L 
Kongreß in Mekka eröffnet, der die Zukunft dee und bat un 
heiligen Stätten von Mebba und Medina und die litens de 
Feage des Kalifats prüfen ſoll. 59 Delegierte ber Ber eing 
treten die Mohammedaner von Indien, Ruplandı TI Ninit eines 
Java, Syrien, Paläſtina, Aegypten, Nodſch f Theaters, 
Hedſchas und des Gudans. Den Dorſiß füh!! NMetropoltl 
Dherraf Adman; Vizepräſidenten find die Führe N Der | 
der indiſchen und der ruſſiſchen Delegation. 11 t wärmſt 
rr ̃˙ TT 4 niembfe 0 
enn es a 
Lokales. 8 
Die Rekrutenaushebung. u Lodz f 
Stellung der Jahrgänge 1901—1905. bande, die 
Beſichtigungskommiſſion Nr. 1, Traugutta 10 beschäftigt, 
Jahr⸗ Tag der 5 Ei Spur; 
gang Geſtellung ; unde e 
1905 12. Juni .. Negiſtriert Nr. 49015000 ee 
i 
ma 
Die Textilarbeiter fordern Lohnerhöhunb. N wist 181 
In der vorgeſtrigen Sitzung des Vollzugskomitees | 5 Zlotyſche 
Klaſſenverbände wurde beſchloſſen, an die Textilin 1 ume au 
ſtriellen mit der Forderung heranzutteten, den Arbeiter 99 nate 
angeſichts der Teuerung eine 25 prozentige Lohnerhöhnne 2 Zlotyba 
zu bewilligen. Die entſprechenden Schreiben an nung eine 
Induſtriellen ſollen heute abgeſandt werden. 4 Fabrik“ 
Unterſtützung für die erwerbsloſen Ange olizei, fi 
steten. Die Auszahlung der Unterjtügungen an i Ktig entı 
erwerbsloſen Angeſtellten, welche dem Geſetz nicht um f ne 
terliegen, erfolgt am Mittwoch, den 16. Juni, fabrik. E 


* 
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Nr. 142 
® 11 Uhr vormittags, im ſtaatlichen Arbeitsvermittlungs⸗ 
Ice ant. Zur Auszahlung gelangen für Lodz 85 000 Zloty. 
* Ver die Unterſtützung nicht an dieſem Tage abholt, 
geht derſelben für die Dauer eines Monats verluſtig. 
hrt. Da 160 Geſuchſteller als nichtqualifizirrt zurückgeſtellt 
irektion wurden, fo liegt es im Intereſſe der Erwerbsloſen, in 
ge £ die auch im Commisverein ausliegenden Liſten 
rhöhung 7 einzujehen. 
ing des Die Verſicherung der beſchäftigungsloſen 
erklärte FJopfarbeiter. Das Bezirksverſicherungs amt benach⸗ 
Prozent ühtigte die Lodzer Krankenkaſſe, daß das Recht der 
5 Direk⸗ erſicherüng ſolcher Perſonen, welche eine Arbeitsloſen⸗ 
b. Dies Anterftügung erhalten, auch analogiſch an die ohne Ar⸗ 
b. eit gebliebenen Kopfarbeiter anzuwenden iſt, die die 
ts. Am üinbeſtändige Unterſtützung beziehen. Die Arbeitslosen, 
er ſelbſt die Unterſtützungen erhalten, dürfen ſich nur innerhalb 
zerſonen Wochen vom Tage des Verluſtes der Arbeit ver⸗ 
chern laſſen. 

Fa Mittage für die arbeitende Intelligenz. 
Berhal⸗ De Abteilung für öffentliche Fürſorge, die in der ge⸗ 
nonſtra Mmwärtigen ſchweren Zeit der arbeitenden Intelligenz 
zu bes Ille leiſten will, beſchloß, in der ſtädtiſchen Speiſehalle 
n es zu fir die arbeitende Intelligenz billige Mittage zu ver⸗ 
nftanten | folgen. Die Mittage, die aus zwei Gängen (Suppe 

ſtür⸗ und Fleiſch) beſtehen, koſten 50 Groſchen. Die Mit⸗ 

di aſſe gszeit dauert von 2—3 Uhr nachmittags. 
2 A UOTE b. Die Magiſtratsangeſtellten verlangen die 
Jiehereh alten Gehälter. Die Verwaltung des Angeſtellten⸗ 
iliſten Verbandes der gemeinnützigen Inſtitutionen hat an das 
rwundet unenminiſterium ein Memorial bezüglich der herab⸗ 
Peſetzten Gehälter der Magiſtratsangeſtellten geſandt. 
In der Denkſchrift wird angeführt, daß die Gehälter 
7 bereits im Juli 1925 herabgeſetzt worden ſind und jetzt 
ter⸗ loch einmal auf Grund der Verfügung des Staats⸗ 
PMälidenten eine Herabſetzung erfahren haben, jo daß 
e insgefamt um 30 Prozent gekürzt würden. Zum 
Schluß fordert die Denkſchrift die Einführung der frühe⸗ 

zen Gehälter. 

und die Um die Beilegung des Aerzteſtreiks in der 
Profe 1 Krankenkaſſe. Geſtern fand unter Vorſitz des Direk⸗ 
Fabribe lors des Bezirksverbandes der Krankenkaſſen, Dr. Weiß⸗ 
rde bi eig, eine Konferenz zwiſchen den Verwaltungen der 
roteſtben Man kenkaſſe und des Aerzte verbandes ſtatt. Die Streit: 
nafiond lage, wieviel Aerzte reduziert werden ſollen, konnte 


loch immer nicht geregelt werden. Die Verwaltung 
der Krankenkaſſe ſchlug vor, die Zahl der reduzierenden 


Aerzte auf 50 zu beſchränken. Die Vertreter des 
— | erzteverbandes erklärten ſich mit einer ſolchen Rege⸗ 
ung des Konflikts nicht einverſtanden und machten 

ken. Ihre endgültige Stellungnahme vom Beſchluß der Voll⸗ 
tohſtoſfe derſammlung des Aerzteverbandes abhängig, die am 
Fu | ztontag, um 8.30 Uhr abends, in der Ewangelicka⸗ 


Nabe 9 ftattfinden wird. 


genannfe Vom Deutſchen Mädchengumnaſium. Wie 
ſegonne wir erfahren, hat ſich die finanzielle Lage des Lodzer 
gen die Deutſchen Mädchengymnaſiums im letzten Schuljahr in 
zugeben. erfreulicher Weiſe gebeſſert. Es iſt daher mit einer 
men su I Mößeren Ermäßigung des Schulgeldes für das neue 
en un 9 Schuljahr zu rechnen. Die Höhe des Schulgeldes hängt 
‚lem 194 Natürlich von der Zahl der Schülerinnen ab; je ſtärker 
g wurd er Beſuch, um fo niedriger das Schulgeld. Angeſichts 
des An, deſſen iſt zu erwarten, daß die Zahl der Anmeldungen 
minderte techt groß fein wird. Anmeldungen nimmt die Schul: 
N or kanzlei bis zum 19. Juni entgegn. 
ba wö Wiener Operette in Lodz? Die vor einiger 
gar eilt geit aufgetauchte Nachricht über eine richtige Thegter⸗ 
ichtigt fol. aiſon eines Wiener Operettenenſembles in unſerer 
Stadt, ſcheint ſich tatſächlich bewahrheiten zu wollen. 
Schon vor mehreren Tagen ſprach der geweſene Sekre⸗ 
reß für des deutſchen Theaters in Lodz, Anton Kordaszewſti, 
N unſerer Redaktion vor. Er erklärte, daß er im Ein⸗ 
dernehmen mit der größten Wiener Theateragentur 
hat del Lanik in Lodz zwecks Prüfung der Verhältniſſe weile 


und bat um Unterſtützung des gedachten Unternehmens 


und fetens des hieſigen Deutſchtums. Eine geſtern aus 
erte bel N ien eingetroffene Nachricht kündigt nunmehr die An⸗ 
Nuß land. kunft eines ernſten Anwärters auf die Direktion des 
Nodſchd, Theaters, nämlich des geweſenen Direktors des Wiener 
itz führt * Mettopoitfeaters, Herrn Karl Zemann, für heute 


N Der Gedanke einer guten Wiener Operettenſaiſon 
it wärmſtens zu begrüßen. Ein Wiener Operetten⸗ 
enſemble wird in Lodz gewiß ſchöne Erfolge erringen, 
wenn es allen Geſellſchaftsſchichten zugänglich ſein wird 
und wenn es wirklich gut iſt. 

N Lodzer Geldfälſcher in Poſen und Gneſen. 

N Lodz graſſierte ſeit längerer Zeit ein Geldfälſcher⸗ 
bande, die ſich mit dem Herſtellen von 5 Zlotyſcheinen 
zeſchäftigte. Die Polizei kam den Fälſchern bald auf 

le Spur; dieſe wußten das und rückten darum aus 
Lodz aus. Die Lodzer Polzei wußte von dieſer Reife 
und benachrichtigte die Gneſener Behörden. Die Gne⸗ 
ſener Polizei hatte die Bande auch bald ausfindig ge⸗ 
macht und beobachtete ſie. So verhaftete ſie eine 

gewiſſe Zurkow, als dieſe in einem Geſchäft mit falſchen 
5 Zlotyſcheinen zahlen wollte. Am nächſten Tage 
konnte auch die Poſener Polizei den Schwager der 

erhafteten, Szynkowiak feſtnehmen. Dieſer bekannte 
en dem Manne der Zurkow 600 Stück gefälſchter 
V AZlotybanknoten erhalten zu haben. In der Woh⸗ 
kung eines gewiſſen Wladyslaw Blum wurde nun die 
Fabrik“ aufgedeckt. Blum verſuchte beim Anblick der 

olizei, ſich zu erſchießen. Er wurd aber noch recht⸗ 
zeitig entwaffnet und verhaftet. Man fand in feiner 
I; ohnung eine vollkommen eingerichtete Banknoten: 
| abrik. Es wurden weitere 10 Perſonen verhaftet. 


E Oo bs en Dolßezyeitung 


b. Selbſtmordverſuch. Die in der Napiur⸗ 
kowſkiego 47 wohnhafte Irena Hazynſka verſuchte ihrem 
Leben durch Genuß von Jod ein Ende zu bereiten. 
Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte ihr die erſte 


Hilfe. J 

Feuer. Im Dorfe Dombrowa bei Lodz brach in 
dem Anweſen des Bauern Eduard Schulz Feuer aus, 
dem das ganze Gehöft zum Opfer fiel. Da Schulz be⸗ 
hauptet, das Feuer wäre durch Brandſtiftung entſtanden, 
hat die Polizei eine Unterſuchung eingeleitet. 

k. Vorſicht beim Feueranmachen. Die in der 
Ozorkowſkaſtraße 10 wohnhafte Lucja Wilczynſka war 
mit dem Feueranmachen in der Küche beſchäftigt. Da 
das Holz feucht war, goß ſie auf dasſelbe Petroleum. 
Plötzlich erfolgte eine heftige Exploſion. Die Flammen 
ſchlugen auf die Wilczynſka und ihr Kind, das ſie auf 
dem Arme hielt. Beide ſtanden bald in hellen Flam⸗ 
men. Auf das Hilfegeſchrei der beiden eilten Nachbarn 
herbei und löſchten das Feuer. Mutter und Kind er⸗ 
litten erhebliche Brandwunden am ganzen Körper. Die 
erſte wurde nach dem Joſephs⸗Spital gebracht und das 
Kind nach dem Anna⸗Hoſpital. 

Im Rauſche das eigene Kind in den Brun⸗ 
nen geworfen. Der Landwirt aus Kotlaſice, Kreis 
Lodz, Stefan Strzechowſki, beſchloß, ſamt ſeiner Familie 
nach Frankreich auszuwandern. Er verkaufte darum 
ſeine Wirtſchaft. Zum „Abſchied“ von der Heimat und 
ſeinen Landsleuten gab er ſeinen Nachbarn ein reiches 
Abſchiedseſſen. Man aß und trank und war guter 
Dinge. Beſonderen Humor zeigten die Gaſtgeber. Sie 
tranken mehr als nötig. Strzechowſki war ſo aufge⸗ 
räumt, daß er Gläſer und Teller zerſchlug, um ſie nicht 
nach Frankreich mitnehmen zu brauchen. Als er ſich 
auch an die Möbel nehmen wollte, legte ſich ſeine Frau, 
Maria, ins Mittel. Mit Hilfe der Nachbarn brachte 
ſie ihten Mann in die Schlafkammer. Bald bekam 
aber die Frau unter dem Einfluß des genoſſenen Al⸗ 
kohols einen Tobſuchtsanfall. Sie tanzte und ſchrie 
und verlangte nach Alkohol. Plötzlich ergriff ſie ihr 
2 jähriges Kind und lief auf den Hof. Einige Gäſte 
folgten ihr. Die Strzechowſka ging ſchnurſtracks nach 
dem Brunnen und warf ihr Kind in die gähnende 
Tiefe. Aber kaum war das Kind im Waſſer, als der 
betrunkenen Mutter »die Schrecklichleit der Tat klar 
wurde. Sie ſchrie um Hilfe. Die Gäſte liefen herbei, 
doch konnten ſie nur noch die Leiche herausholen. Die 
Kindes mörderin wurde von der öttlichen Polizei 
verhaftet. 1 

k. Verhafteter Betrüger. Seit einiger Zeit 
beſuchte ein Mann verſchiedene Läden und bat im 
Namen des „Kolo Mlodziezy in Srocko“ um Spenden. 
Als ein Ladenmann aber den Spendenſammler um 
einen Ausweis bat, flüchtete er. Der Ladenbeſitzer 
machte hierauf der Polizei Anzeige, die wiederum alle 
Ladenbeſitzer vor dieſem Gauner warnte. Geſtern ge⸗ 
lang es der Polizei, den Spendenſammler in einem 
größeren Papiergeſchäft zu verhaften. Es iſt dies der aus 
Srocko, Kreis Petrikau, ſtammende Joſef Rudſki. 


Vom Lodzer Stadtparlament. 


Warum die Umſteigebilletts der Straßenbahn 
5 Groſchen koſten. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung der geſtrigen 
Stadtratſitzung ſtellte Stv. Poznanſki die Frage, warum 
die Straßenbahngeſellſchaft ſeit einigen Tagen 5 Groſchen 
für ein Umſteigebillett der Straßenbahn erhebt. 

Vizepräſident Wojewudzki antwortete, daß die 
Geſellſchaft vor mehreren Monaten 60 Motore in 
Dollarwährung gekauft hat und daß die inzwiſchen 
fällig gewordenen Zahlungen bedeutend geſtiegen ſind. 
Dieſen Preis unterſchied muß die Geſellſchaft nunmehr 
wettmachen, daher die Erhebung von 5 Groſchen für 
die Umſteigefahrkarten. (Alſo eine ſäuberlichſte kapita⸗ 
liſtiſche Ideologie: Für ungelungene Spekulationen 
zahlt der Konſument). 

Die Tagesornnung der Sitzung umfaßte 29 Punkte. 
Als letzter Punkt ſtand die Angelegenheit der Antwort 
des Magiſtrats auf die Frage über die Politik des 
Kanaliſationsingenieurs Skrzywan gegenüber den Ar⸗ 
beiterverbänden. Diele Frage nahm mehrere Stunden 
in Anſpruch. Die demagogiſche Politik des Magiſtrats, 
der einerſeits den Arbeitern gegenüber den Wohltäter 
ſpielt, andererſeits durch Skrzywan die Arbeiterver⸗ 
bände zerſtören läßt, wurde dabei von den Rednern 
der Oppoſition aufgedeckt, die die Dimiſſton Skrzywans 
forderten. ; 

Angenommen wurde ein Antrag der N. P. R., 
die den Rücktritt Skrzywans vor Wochen am lauteſten 
forderte, wonach der Magiſtrat aufgefordert wird, ſeinen 
Beamten Skrzywan zu zähmen. (Alſo eine nutz⸗ 
loſe Bosheit an die Adreſſe Skrzywans ohne grund⸗ 
ſätzlicher Regelung der Angelegenheit). . 


Weitere Verſchuldung der Stadt. 


Angenommen wurde ein Antrag des Magiſtrats 
über die Aufnahme einer Anleihe von 372 000 Zloty 
zum Bau von Wohnungshäuſern für die Lehrerſchaft 
und die ſtädtiſchen Angeſtellten. 

Nach der Erledigung eiuer Reihe von kleineren 
Fragen wurde die Sitzung geſchloſſen. 


Am Scheinwerfer. 


David aber wurde alt 
und ſein Körper ermattete. Da ſchickten ſeine Räte 
herum im ganzen Lande, um eine Jungfrau zu ſuchen. 
Die den greiſen König ermuntere und erwärme. Und 
ſie erwählten aus den Töchtern des Volkes Abiſag von 
Sunem als die lieblichſte, und führten ſie dem Könige zu. 

Ungefähr ſo ſtehet geſchrieben im Buche der Kö⸗ 
nige, und ich habe dieſe Stelle ſchon als Jüngling im⸗ 
mer mit ſehr gemiſchten Gefühlen geleſen. Es iſt eben 
eine fremde, eine orientaliſch despotiſche Welt, die ſich 
uns hier entſchleiert. Der beinahe ſterbende Herrſcher 
immer noch unbeſchränkter Herr über alle ſeine Unter⸗ 
tanen. Ihr Patriarch und Vater gewiß, aber auch ihr 
Tyrann und Henker, je nach Laune. Und leider iſt 
der Menſch faſt immer ein ſehr launiſches Weſen. Am 
wunderlichſten aber ſind alte Leute. 

Die Legende vermeldet nun weiter, daß Abiſag 
von Sunem feierlich in den Königspalaſt von Sichem 
geführt wurde, allwo man ſie herrlich ſchmückte und 
ſalbte, um ſie dann dem alten David vorzuführen. Und 
ſie verblieb bei ihm an dieſem Abend. Als es aber 
jo ungefähr Mitter nacht wurde nach arabiſcher Zeit, da 
ſahen die Palaſtwächter mit Staunen, wie ſich die Tür 
zum Schlafgemach des Königs öffnete, und durch die 
offene Tür flog die ſchöne Abiſag von Sunem. Und 
dann ſahen die Wächter noch den rechten Fuß des 
Königs, der eine kurze Zeit lang in der Türöffnung 
ſchwebte. Im Schlafgemach ſelbſt aber erſcholl ein 


greulicher Fluch. — 


Inzwiſchen ſind etliche Jahre vergangen und wir 
haben uns gewandelt in Sitten und Gebräuchen. 

In Königshütte hat ſich ein alter Knabe aufbieten 
laſſen mit einem jungen Mädchen. Im Kaſten des 
Königshütter Standesamtes, ſchreibt die „Kattowitzer 
Zeitung“, hängen ſie beide. Er ein Siebenzigjähriger, 
und ſie ein Küken von kaum ſiebenzehn Jahren. Und 
wenn innerhalb der geſetzmäßigen Friſt kein berechtigter 
Einſpruch erhoben wird, dann geht die Trauung vor 
ſich. Vielleicht gar mit feierlichem Brimborium, in einer 
Kirche und mit dem Segen des Prieſters. 

Die geplante Verbindung iſt ein Betrug. Gewiß, 
der alte Stamm, der ſich hier eine junge Blüte zulegen 
will, hat ganz beſtimmt nicht die Abſicht, irgendwie zu 
betrügen. Fühlt ji vielleicht noch kräftig genug, die 
Blüte auch zur Reife zu bringen. Ach, das i ſt ja eben 
der ungeheuerliche Betrug, den er an ſich ſelbſt verübt 
und an der jungen Blüte! Und die Blüte ſelbſt, die 
ſich an den halbverdorrten Stamm heften will? Ob 
ſie ſich nicht auch ein bißchen betrügt? — 

„Was geht das dich an“ wird das junge Brauts 
paar ſagen, „Wer hat dich zum Richter geſetzt über 
Iſrgel?“ — Nun, ihr habt auch Recht, ihr lieben 
törichten Leute. Vielleicht irre ich mich, ſehe zu ſchwarz. 
Hat nicht Sara dem Abraham ſeinen erſten Sohn ge⸗ 
boren, als er ſchon achtzig war? Warum ſollte die 
Luft von Königshütte ſchlechter ſein als die des Haines 
Mamre im Lande Haran in Chaldäa? 

Vielleicht ſteht auch der junge Gatte von Königs⸗ 
hütte bald an der Wiege feines Erſtgeborenen, ſtau⸗ 
nend und in tiefen Gedanken. 


Der Touring Club nimmt am Städteſpiel 
Lodz — Oberſchleſien teil. 
Entgegen einer Preſſeſtimme, daß die Touriſten an 
dieſem Städtemaich nicht teilnehmen, erfahren wir aus 
zuverläſſiger Quelle, daß die Violetten mittun werden. 


Das Freundſchaftstreffen zwiſchen „Touring Club“ und 
„Warszawianka“ wurde verlegt, und zwar auf Mitte Juli. 
Die nachſtehende Beſetzung dürfte daher als ſicher gelten: 
Fiſcher, Milde, Wildner, Kubik St., Wieliszek, Hintz. 
Durka, Miller, Kub k Al., Janczyk, Cichecki. i 

Die Teilnahme des Spielers Hintz iſt noch nicht ge 
ſichert, da er am letzten Meiſterſchaftsſpiel eine Verletzung 
erlitt. 


— 


Dereine + Deranſtaltungen. 


Berfammlung der arbeitsloſen Mitglieder des 
Chr. Commis vereins. Am Freitag, den 11. Juni um 
5 Uhr nachmittags, findet eine Verſammlung der arbeits⸗ 
lofen Mitglieder im eigenen Verelnslokale ſtatt. Infolge 
der Wichtigkeit der Verſammlung wird um recht zahlreiche 
Beteiligung gebeten. 

Ausflug der Volksſchule Nr. 90. Sonntag, den 
13. Sant, veranſtaltet die Volksſchule Nr. 90 den dies jäh⸗ 
rigen Ausflug, und zwar nach dem Garten „Zacisze”, 
Rzgowſka 56 Um 1 Uhr mittags findet der Ausmarſch 
der Kinder mit Muſik unter Leitung des geſamten Lehrer⸗ 
perfonals, der Vormundſchaft und der Verwaltung der 
Selbſihilfe in Begleitung der Eltern vom Schulhofe, 
Gluwna 30, aus, ſtatt. Das Feſt beginnt um 2 Uhr 
nachmittags. Vorgeſehen find eine Pfandlotterie, Scheiben⸗ 
ſchießen und ſonſtige Zerſtreuungen und Ueberraſchungen 
für Kinder. Der Tanz für Erwachſene beginnt um 4 Uhr 
nachmittags. Da der Reingewinn zur Weitererhaltung der 
bereits ſeit 6 Monaten beſtehenden Küche für notleidende 
Kinder beſtimmt iſt, fo wäre eine rege Beteiligung am 
Feſte ſehr exwünſcht. 

Auftritt des Operngeſangkurſes von Br. Olecka. 
Am Sonntag, den 13. Juni, um 12 Uhr mittags, wird 


ſich der Operngeſangkurſus von Br. Olecka in der Phil⸗ 
harmonie mit Geſangpartien ſeiner Schüler produzieren. 
Es find dies die Ergebniſſe der Jahresarheit dieſes Kurſus. 
Billetts find im Preiſe von 50 Groſchen bis 3 Uhr an 
der Kaſſe zu haben. 

„Der Kommunismus von heute heißt der Vortrag, 
den der Abgeordnete K. CTzapinſkt heute, Freitag, um 7 Uhr 
abends, im Saale des T. U. R., Narntowiczitrake 50, dal ⸗ 
ten wird, Eintritt 30 Groſchen. 


Aus dem Reiche. 


Krakau. Eine Frau als Dämon. Die Ehe⸗ 
leute Poczadko in Barcice lebten ſeit Jahren unglücklich, da 
die ſchöne Gattin dim Mann des öfteren untreu wurde. 
In letzter Zeit hatt: fie mit dem Poliziften Pilat ein Ver⸗ 
hällnis. Dieſen überredete fie, den Mann zu töten. Pilat, 
der unter dem Einfluſſe der Schönen ſtand, führte dieſen 
Mord aus. Dafür wurde er zum Tode durch Erhängen 
und die Frau zu 12 Jahren Gefängnis verurteilt. 

k. Koluszki. Vom Blitz getötet. Vorgeſtern 
herrſchte in der Gegend von Koluszli ein heftiges Unge⸗ 
wilter, Der Landwirt aus Zaleſie, Joſef Kulinſki, wollte 
ſeine Kühe von der Weide nach dem Stalle treiben. Da 
traf ihn ein Blitz und tötete ihn auf der Stelle. Sein J Ojähriger 
Sohn Blaſius, der den Tod des Vaters ſah, wollte vor 
Schreck nach Haufe laufen. Dabei ſtolperte er über einen 
Slein und brach ein Bein. 
haus in Koluszki gebracht. 

Zdunſta⸗Wola. Konfirmation. Am Sonn- 
tag, um 10 Uhr morgens, findet in der hieſigen evange- 
Uſchen Kirche die Konfirmations feler ſtatt. — Paſtor Georg 
Lehmann iſt am vergangenen Sonntag mit 833 Stim- 
men zum Ortspaſtor gewählt worden. Die Wahl leitete 
Superintendent Wende aus Kaliſch. 

k. Tſchenſtochau. Eine ſchreckliche Tragsd ; 
die. Der Schloſſergeſelle Felix Adamek verlor in Lodz 
feinen Poſten. Er begab ſich nach Tſchenſtochau, wo er 
auch Arbelt fand. Montag ſollte er den Blitzableiter an 
der Fabrik der Firma „Stradom“ ausbeſſern. Als 
er auf dem Gerüſt war, verlor er das Gleichgewicht und 
ſtürzte hinab. Er war auf der Stelle lot, Von dem 
Unglücksfall wurde feine Frau in Lodz benachrichtigt. 
Dieſe begab ſich nun mit ihrem 1 0jährigen Töchterchen 
zum Begräbnis nach Tſchenſtochau. Während der Fahrt 
lehnte ſich das Mädchen zum Fenſter der Abteiltür hinaus. 
Zum Unglück war dieſe nicht feſt geſchloſſen Sie ging auf 
und das Mädchen fiel aus dem Zug Es zerſchlug ſich 
den Kopf an elner Telephonſäule und war ſofort tot. Die 
Frau, die ein fo ſchweres doppeltes Unglück traf, verfiel 
in Tiefſinn 


„Freundſchaftliche“ Beziehungen zwiſchen 


Polen und Tſchechen. In der Gemeinde Motſy bei 
Jablonkow (Tſchechei) kam es anläßlich einer tſchechi⸗ 
ſchen Feier zu einer heftigen Schlägerei zwiſchen den 
tſchechiſchen und polniſchen Landleuten. 5 Tſchechen 
wurden durch Meſſerſtiche arg verletzt. Einer davon 
verſtarb. 

Frau Ludendorff läßt ſich ſcheiden. Schon 
ſeit längerer Zeit ſpricht man in München von der Ehe⸗ 
ſcheidungsklage, die die Frau des Generals von Luden⸗ 


dorff gegen ihren Herrn und Gebieter Erich angeſtrengt 


hat. Nunmehr fand am Freitag, den 4. Juni, im us 
ſtizpalaſt bereits der zweite Termin ſtatt, deſſen Ver⸗ 


Gebetsveſper mit Kirchengeſang. Heute, Freitag, 
den 11. Juni, abends 8 Ahe, findet in der St. Matthäi- 
Birhe eine Gebetsveſper ſtatt, welche in gejanglicher 
Beziehung bejonders ſchön ausgebaut ſein wird. Als 
Gäſte werden wir den gemiſchten Kiechengeſangverein 
der St. Trinitatisgemeinde bei uns begrüßen önnen. 
Dieſer Gefangverein ſteht unter der bewährten Leitung 
des Herrn Kapellmeiſters Litke. Außerdem wirkt am 
Goltesdienſte unſer Kirchengeſang verein „Spar*, welcher 
unter derjelben Leitung fleht, mit. Das Thema der 
Wortverbündigung ift; „Anſer täglich Brot gib uns 
heute“. Die lieben Glaubensgenoſſen werden freund. 
lichſt gebeten, recht zahl: eſch an dieſem Gottesdienſte 
teilzunehmen Das freiwülige Opfer iſt ‚für die 
St. Matthälbirche beſtimmt. Paſtor J. Dieteich. 


D. S. A. P. 
Ortsgruppe Lodz⸗Nord. 


Sonnabend, den 12. d. M., 7 Uhr abends, 
findet im eigenen Lokale, Reiterſtraße 13, ein 


Derrenabend 


ftatt. Ein mannigfaltiges Programm iſt vor: 
geſehen. Eintritt freiw. Spende. Alle männ⸗ 
lichen und mündigen Genoſſen ſind herzlich 


eingeladen. 
1780 Der Vorſtand. 


men 


Er wurde nach dem Kranken- 


Loben Dole ge lin ng 


handlungen aber wiederum mit der Anſetzung eines 
neuen Termins endeten. Was die Frau Ludendorffs 
zu dem Schritt veranlaßt hat, ift unbekannt. 

98 Millionen hinterzogene Steuern aufge⸗ 
trieben. Dem deutſchen Reichstag liegt eine Ueberſicht 
über das Ergebnis der von den Finanzämtern im Jahre 
1925 im Reich vorgenommenen Buchprüfungen vor. 
Insgeſamt find 79752 Fälle unterſucht worden. Es 
wurden 98 Millionen Mark mehr Steuern feſtgeſetzt 
und 7,5 Millionen Mark Geldſtrafen verhängt. 

Selbſtmordverſuch der Gräfin Bothmer. 
Einen Selbſtmordverſuch hat die vielgenannte Pots⸗ 
damer Gräfin Bothmer unternommen. Die Gräfin war 
in letzter Zeit, um ihren Lebensunterhalt zu friſten, in 
einem Berliner Kinotheater als Prologſprecherin auf⸗ 
getreten. Ihr geſchiedener Mann hatte darauf ange⸗ 
droht, ihr nicht nur die Kinder zu nehmen, ſondern ihr 
auch ſeinen Namen entziehen zu laſſen. Die Gräfin 
ſah ſich durch dieſe Na ihrer letzten Exiſtenzmög⸗ 
lichkeit beraubt und nahm in ihrer Wohnung Veronal, 
um ihrem Leben ein Ende zu bereiten. Einem Arzt 
gelang es jedoch, ſie wieder zum Bewußtſein zurück⸗ 
zubringen. 

Muſſolini ſoll unmoraliſche Literatur ver⸗ 
bieten. In Florenz hatte der Pater Leonardo Da⸗ 
prato eine Reihe von Predigten gegen die Unmoral 
gehalten. Nach der Schlußpredigt ſammelte ſich Diens⸗ 
tag vor dem Portal der Kirche Santiaſima Annunziata 
eine Volksmenge an, die wie zu den Zeiten Savona⸗ 


nach dem Garten des Herrn Semmler in Nowo-Zlotno, 
Lutomierſtaſtr. 6. Um rege Teilnahme an dieſem Aus 
fluge erſuchen 


: NB. Sammelpunkt: Endſtation der Tramwaylinie 

Nr. 3, hinter den alten Friedhöfen von 6—6°|, Uhr früh. 

: Abmarſch Punkt 7 Uhr, Es wird gebeten, Decken, ſowelt 
ſich welche zu Hauſe vorfinden, mitzunehmen. 
günftiger Witterung findet der Ausflug am darauffolgen⸗ 
den Sonntag ſtatt. 


* 
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Lodz Zentrum. Am Sonnabend, den 12. Juni did 
abends um 6 Uhr, 
die ordentliche Mitgliederverſammlung ſtatt. 
Erſcheinen bittet 


jeden Donnerstag von 6½ Uhr a 
Steaße Me 13, die Genoſſen vom Dorſtand Auskunft in Kranben⸗ 
kaſſen-, Arbeitslosen-, 


nehmen. 


Jugendbund der D. S. A. P. 


Am Sonntag, den 13. Juni d. J., veranftalten alle = 
drei Ortsgruppen einen 


Ausflug 


die Vorſtände Lodz⸗Zentrum, 
Lodz Süd und Lodz Nord. 


* 
Anne 


Bei une 


findet im Lokale, Petrikauer Straße Nr, Ih 


der Vorſtand⸗ 
Ortsgruppe Lodz⸗Nord. 


Der Vorſtand der Ortsgruppe gibt hiermit bekannt, daß N 
235 ab, im Lobale, Reiter · 


Bares und anderen Angelegenheiten er“ 


teilen ſowle Mitgliedsbeiträge und Neueinſchreibungen entgegen - 
Der Dorftand: 


Warſchauer Börſe. 


rolas einen hohen Scheiterhaufen aus unmoraliſchen Dollar 10.00 D 
Büchern und Schriften errichtete. Unter Lobgeſängen 9. Juni 10. Juni 
auf die Madonna wurde der Scheiterhaufen angezündet. Belgien 30.60 30.50 
Darauf ſchickte der Pater im Namen der Menge ein en 402.70 402.75 
Telegramm an Muſſolini, um unter Berufung auf die 958895 48.76 48.75 
jüngſt erlaſſenen Polizeimaßregeln gegen das Fluchen Neuyort 10.00 10.00 
auch Maßregeln gegen unmoraliſche Literatur zu erbitten. Paris 30.05 29.85 
Ein Theater aus Rache angezündet. Das 29.70 29.70 
Trocadero in Lüttich, das dortige walloniſche Theater, rich 193.98 194.00 
iſt Dienstag abend völlig niedergebrannt. Glücklicherweiſe talien 37.10 36.87 
iſt das Feuer erſt nach Schluß der Vorſtellung zum Wien 141.55 141.55 
Ausbruch gekommen. Der Schaden wird auf etwa eine 9 i 
Million Franken geſchätzt. Unter dem Verdacht, den 0 
Brand gelegt zu haben, wurde geſtern ein Elektrotech⸗ Züricher Börfe. 
niker verhaftet. Der Mann hat bereits geſtanden. Er 9 Juni 10. Juni 
gab an, das Theater angezündet zu haben, um ſich an Warſchau 50.00 50 00 
der Direktion für ſeine Entlaſſung zu rächen. van 1845 16.27 
Stiere im Warenhaus. In Liverpool ſpielten ondon . 14 25 13, 
ſich erregte Szenen ab. Als ein Transport wilder ka⸗ Bonn 3 en 3 
nadiſcher Stieie von dem Hafen zur Bahn gebracht Itallen 19.07½ 18.87 
werden ſollte, brach ſich eine Anzahl der Stiere von Berlin 1.22.95 1.23 
ihren Wärtern los und ſtürmte durch die Hauptſtraße. . 1 4 
Dort wurden viele Männer, Frauen und Kinder um⸗ Hofland 207.60 8 
geriſſen. Sieben der Stiere drangen in ein großes Kopenhagen 196.76 1867 
Warenhaus ein und richteten dort großen Schaden an. Prag 15.31 15.29 ½½ 


Die Polizei mußte aufgeboten werden, um die Tiere 
einzufangen und aus dem Warenhaus zu entfernen. 


Deutfhe Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Achtung, Vertrauensmänner Lodz⸗Zentrum, Lodz⸗Nord, 
Lodz⸗Süd! Sonnabend, den 12. Juni, abends Punkt 7 Uhr, 
verſammeln ſich die Vertrauensmänner aller drei Ortsgruppen 
zur Durchführung der Propagandaarbeit für die Deutſche Volks- 
ſchule. In Anbetracht der Dringlichkeit konnte ſcheiftliche Ein⸗ 
ladung nicht erfolgen. Vollzähligen Beſuch erwarten 

die Vorſtände. 


Jugend bund 
der D. S. A. P. 


Ortsgruppe Lodz⸗Nord, Reiter-Ötraße Ar. 13. der 
Dorftand des Jugendbundes nimmt Eintragungen dreimal wöchent⸗ 
lich, o. h. Montags, Mittwochs und Freitags entgegen. Dortſelbſt 
wird auch Auskunft in Sachen des Jugend bundes erteilt. 

Neuanmeldungen von Mitgliedern in den Jugendbund 
finden täglich von 7—9 Uhr abends im Parteilokale, Jamenbof- 
Straße Nr. 17, ſtatt Der Vorſtand. 


deulſcher Real- Gumnafial⸗ verein zu bodz. 


Am Dienstag, den 15. Juni a.c, um 8 Uhr abends, findet in 
der Aula des Deutſchen Gymnaſiums, Al. Kosciuszki 65, die ordentliche 


Jahres⸗Hauptverſammlung 


des Deutſchen Real⸗Gymnaſial⸗Vereins zu Lodz mit folgender Tages: 
ordnung ſtatt: 


1. Verleſung des Protokolls. 

2. Budget für das Schuljahr 1926/1927. 
3. Wahlen, 8 23. j 

4. Eventuelle Anträge. 

Anmerkung: Falls dieſe Hauptverſammlung nicht zuſtande kom⸗ 
ſollte, findet dieſelbe im 2. Termin, Dienstag, den 22. Juni, 


8 Uhr abends ſtatt und iſt dann ohne Rückſicht auf die Zahl der er⸗ 
ſchienenen Mitglieder beſchlußfähig, § 14. 


Der Vorſtand. 


Zahnarzt 


Zahnarzt 


H. SAURER| dalia debe 


Petrikauer Straße Nr. 6 
empfängt von 10—1 und 3—7. 


Inſeriert nur in Eurer 
„Lodzer Dolbszeitung“ 


Zachodnia 15. Tel. 31-08 
Zahnheilung nach neue - 
stem System; Lichtbestrah» 
lung „Sollux“; schmerz- 
lose Behandlung bei 
Extraktionen. 1643 
9—1 und 4—7. 


Mässige Preise. 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
um 10 Juni wurden für 100 Zloty gezahlt: 


Der Dollar in Lodz wurde geſtern auf . 
ſchwarzen Börſe zum Kurſe von 10.20 — 10.25 gehandel- 
In Warſchau 10.20. 0 


Verleger und verantwortlicher Schrlftleſter: Stv. E. K uk. 


1705 


London 50.00 
Zürich 50.00 
Berlin 41.24 —41.66 
Auszahlung auf Warſchau 41.14—41.36 
Kattowitz 41.39 —41.61 
Poſen 4139 41.61 
Danzig 51.44—51.61 
Wien, Schecks 67.2567. T5 
Banknoten 70.25 —70 75 
Prag 330 
Neuyork 


Auszahlung auf Warſchau 51.79-51.91 


deb 


— 


Druck: J. Baranowſti, Fodz, Petrikauerſtraße 109. 


Deutſches Realgymnaſium 


für Knaben und Mädchen 


in Sgierz. 


Anmeldungen neueinttetender Schl“ 


ler für die Vorſchulel 
1—3, Vorbereitungsklaſſe und Gymnaſiallloſſe 
I—V (U. S.) finden täglich mündlich von W 
Uhr oder auch ſchriftlich bis zum 26. Juni ft ' 
Aufnahmeprüfungen in die Gymnaſialklaſſen f 
vom 23. bis 26. Juni um 9 Uhr morgens 11 
Mittelloſe Schüler erhalten Ermäßigung des S659 
geldes — in jeder Vorſchulklaſſe find 5 Freipld 
f für arme Kinder. 
Die Unterkunft und Verpflegung aus wärlloer 

Schüler überwacht das Lehrerkollegium 


1724 Die Direktion 


| > 


ene Schreibmaſchine 


gegen Ratenzahlungen zu kaufen geſucht. 1155 
Schreibmaſchine muß gut erhalten ſein. Aale 
liche schriftliche Angebote mit Angabe der Zahlung, 


* 
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dieſer Zeltung zu richten. 


eee eee, 


Um zahlteſch s 


der 


Londerbe 
— 


An die 


Die Arl 
licht gleichgü 
Serband der 
Lodz, gegen | 

arbeiten 


I Nommen Hat. 


Wir ko 


| don der reakt 


blen Verf 


Ne Konfere 
Änberufen ur 
e der Sta 
Mbandes, 
Dieſe $ 
Kranlenk 
ltereſſen ei 
keis die Kr 


de Konferen 


er Krankenk 


| Vertreter ver 


65 en, wurd 
genommen 


Die K 
Mbände fie 


berbandes u 


Harantieren, 
fößere Stu 


a 
verbandes n 
dert iſt, ſon 
er Inſtituti 
gegen Kran 


Leitung des 


nferenz b 
; r Meinun 
enkaſſe dur 
erzte bedre 
ihrer Ki 


Die S 


Ein Rom 


PB) fte 


| mer Höfen 
f une 


„Noch 
N Ausſto 
N bereit 

rden, da 
ſchlagt 7 5 


„Ach, 
ton For fäl 

„Wer 
Ihnen, i 


„Ach 
Schrei dreh 
„Sie f 


| duft, ſitzt er 


Mit e 


N dewey den 


Nr. 142 


Sonderbeiblatt zur Nr. 142 


29 5 7% 7 7 7 7 %, %% 
2 


. P. 


Iten alle 


„ Zlotno, & 


Aus - 7 
ntrum, e Die Arbeiter⸗ und Angeſtelltenverbände konnten 
Nord. ict gleichgültige Zeugen des Kampfes. fein, den der 
waylinie; Ferband der Aerzte des polniſchen Staates, Abteilung 
Ihr 1 0 = dd, gegen die Feſtung der ſozialen Errungenjhaften 
a , 1 . Klaſſe — der Krankenkaſſe — aufge⸗ 

lgen⸗ ; dommen hat. 

10 7 Wir konnten es nicht zulaſſen, daß der Kampf, 
ann don der reaktionären Organiſation der Aerzte auf Koſten 
Juni d. K. er Geſundheit und des Lebens der Taufenden von 
age Übeitern geführt wird. 


In der Bemühung, den langanhaltenden Boykott 

dr Krankenkaſſe durch die Aerzte zu liquidieren, der 

N daß eits der vierte Angriff gegen die Hauptinjtitution der 

9 14 Raten Verſicherungen iſt, haben wir am 4. ds. Mts. 

le Konferenz aller Verwaltungen der Berufs verbände 

berufen unter Teilnahme der Verwaltung der Kranken⸗ 

a der Stadt Lodz und der Verwaltung des Aerzte⸗ 
andes. 

N Dieſe Konferenz hat ſeſtgeſtellt, daß der Boykott 

90 Kranlkenkaſſe durch die Aerzte aus engen egoiſtiſchen 

Merefjen einzelner Aerzte geführt wird, die um jeden 

6 dees die Krankenkaſſe zerſchlagen wollen. Ferner hat 

ie Konferenz den Arbeitervertretern in der Verwaltung 


zorſtand. 


1 7 de Krankenkaſſe das volle Vertrauen ausgeſprochen, 
75 e ſich den Anſchlägen der Aerzte widerſetzen. t 
75 9 Nach einer mehrſtündigen Debatte, in der die 
00 eitreter verſchiedener Berufsgruppen das Wort ergriffen 
85 haben, wurden nachſtehende Entſchließungen einſtimmig 
70 angenommen. 
DO Entſchließung I. 
1 Die Konferenz aller Verwaltungen der Berufs: 
Mbände ſtellt nach Anhören der Vertreter des Aerzte⸗ 
berbandes und der Verwaltung der Krankenkaſſe feſt: 

h 1) Daß die Verwaltung mit Recht die Reorgani⸗ 

erung des Heilweſens der Krankenkaſſe anſtrebt, indem 

ſe die Entlaſſung derjenigen Aerzte vornehmen will, 

e von der Verifikations kommiſſion als untauglich be⸗ 
Nden wurden; 

N 2) daß die Verwaltung der Krankenkaſſe beweiſt, 
aß fie die Geſundheit und das Leben der Verſicherten 
ncht den Intereſſen des Aerzteverbandes unter: 
ordnen will; 

0 3) daß die Verwaltung der Krankenkaſſe die Ar⸗ 
eit der Aerzte auf Grundſätzen aufbauen will, die den 
erzten ein entſprechendes Lebensexiſtenzminimum 
Mrantieren, was zu erreichen iſt, wenn die Aerzte eine 

ARäößere Stundenzahl in der Kaſſe arbeiten; 
ot. 4) daß der gegenwärtige Boykott des Aerzte⸗ 

9 lerbandes nicht ausſchließlich von Berufsintereſſen dik⸗ 
90 1 ert iſt, ſondern daß er in erfter Linie die Zerſchlagung 
90 der Inſtitution der allgemeinen und Zwangsverſicherung 
66 1 agen Krankheit zum Ziele Hat, was die reaftionäre 
36 1 lung des Aerzteverbandes erſtrebt und was die 
1 I Nonferenz bedingungslos verurteilt. Die Konferenz iſt 
31 9 der Meinung, daß der gegenwärtige Boykott der Kran⸗ 
15 . antafle durch den Aerzteverband die Intereſſen vieler 
75 1 te bedroht, da die Zerſchlagung der Krankenkaſſen 
I ihrer Konſequenz die Verringerung der ärztlichen 
91 eee eee, eee eee 

* ; 

5 { * * 

ge, Die Spur des Dſchingis⸗Khan. 

Ki Ein Reman aus dem einundzwanzigſten Jahrhundert 
—— | von Hans Dominik. 
17 N (47, $ortjegung.) 

\ Der Balar in Wierny zeigte unter dem Einfluß der 

zaſium Fitlichlelten ein beſonders lebensvolles Bild. Seit Men⸗ 

7 { engedenken datten die Kaufleute, die hier mit den Er⸗ 


Fugniſſen Aſtens dandelten, nicht solchen Umſatz gehabt. 
Salt jeder Bewohner glaubte, von dier ein Andenken mit⸗ 
ehmen zu mülſſen. 

In buntem Strom zogen Fremde und Einhelmiſche 


idchen 


nder Schl huch die ſchmale Baſargaſſe. 
Vorſchulel I Bor einer Auslage mit feinem chineſiſchen Porzellan 
aſtallloſſeß ö d Helen Garvin mit ihrer Freundin Florence. 
von 8 Ir, O lied, Florence, da, die wundervollen, zarten Mu 
Juni fall im! Noch ſchöner als die von Kaſchgar, die mir Pa in 
Ten finde Mer böſen Laune verdarb.“ 
gens ſlolt in, „Noch nicht genug, Helen? On kaufſt ja, als ob du 
öl ne Ausstattung kaufen müßteſt. Dein armer Diener 
des oe zucht bereits unter feiner Laſt. Kann dann Vater fo böfe 
Brei?" 5 0 daß er ... das Eigentum feines Lieblings zer 
9 U} 
us wättlgel 8 „Ach, Florence, nur dann, wenn der Name Welling ⸗ 
num n For fällt. Dann kann er ſehr, ſehr böfe werden, 
irektion- 1, „Wer ruft dier Wellington Fox?" klang es dinter 
ire nen. 5 
> S Ach. . du? .. Sie?“ . . . Mit einem kleinen 
ine | Brei drehte Helen Garvin ſich um 
au „Sie 7 ... Herr Fox! ... Wenn man den Fuchs 
icht. De | E i = 1 La b 
„ einem freundlichen eln begrüßte Florence 
Ausfü, dewen den Jenmnallſten. 5 5 


Zahlungs“ 90 Es bedarf 
de dition 0 T wohl keiner Vorſtellung mehr, meine 
Expebil Snädige, Miß Helen wird Ihnen von mir erzählt Haben, 


le fie mir von Idnen ſprach. Sie werden es mir nicht 


Lodzer Volkszeitung 


An die Allgemeinheit der Krankenkaſſenverſicherten 
| | und die Aerzte! 


Praxis nach ſich ziehen muß. Die Konferenz ſolidari⸗ 
ſiert ſich mit der Verwaltung der Krankenkaſſe und 
fordert dieſelbe auf, die Herabſetzung des Niveaus des 
Heilweſens der Krankenkaſſe zu verhindern. Die Kon⸗ 
ſerenz ſieht es als ihre Pflicht an, den Verſicherten zu 
erklären, daß der Boykott durch egoiſtiſch⸗ materielle 
Standesintereſſen hervorgerufen wurde, zu deren Ver⸗ 
wirklichung der Aerzteverband ſtrebt. Angeſichts deſſen 
fordert die Konferenz alle Verſicherten auf, ſich mit dem 
Standpunkt der Verwaltung der Krankenkaſſe zu ſoli⸗ 
dariſteren und den Verſionen keinen Glauben zu ſchen⸗ 
ken, die vom Aerzteverband verbreitet werden. 


Reſolution 11, 


Die Konferenz der Verwaltungen der Berufs⸗ 
verbände fordert alle Verſammelten auf, in der aller⸗ 
nächſten Zeit Verbands⸗ und Fabriksverſammlungen 
einzuberufen, in denen die Verſicherten über das Weſen 
des Boykotts der Krankenkaſſe durch den Aerzteverband 
aufgeklärt werden ſollen. N 

Die Konferenz iſt der Anſicht, daß die ſozial 
denkenden Aerzte keinen Augenblick in den Reihen der 
Feinde der Krankenkaſſe bleiben dürften und hat 
folgenden 


Aufruf an die ſozial denkenden Aerzte 


erlaſſen: Schon ſeit 5 Wochen währt der Boykott der 
Krankenkaſſe durch die Lodzer Aerzte. Das iſt der 
4. Streik, der von der Lodzer Abteilung des Aerztever⸗ 
bandes geführt wird, einem Verbande welcher ſeine 
Tätigkeit mit dem Boykott der Krankenkaſſe begann, 
dem Verbande, deſſen Zentralbehörde an den Intrigen 
mit dem „Lewiatan“ zwecks Vernichtung des Geſetzes 
über die Krankenkaſſen teilnahm. 5 

5 Wochen währt dieſer Streik der Aerzte, der die 
Verſicherten benachteiligt, die Krankenkaſſeninſtitution 


zu vernichten droht und zuletzt den Aerzten ſelbſt ſchadet. 


In weſſen Namen wird dieſer Kampf geführt? 
Zum Schein darum, um die Krankenkaſſe zur Beſchäf⸗ 
tigung einer größeren Anzahl von Aerzten zu zwingen, 
als ſie gegenwärtig infolge der wirtſchaftlichen Kriſe 
imſtande iſt zu beſchäftigen. 

Wir, Vertreter des Proletariats, ſpüren am beſten 
die Folgen der Reduktion, wir wiſſen am beſten, wie 
ſchrecklich ſie für die Angeſtellten iſt. Aber kann man 
mit einem Streik die ökonomiſche Kriſe und ihre Folgen 
bekämpfen? Die Verwaltung der Krankenkaſſe ging 
in ihrer Bereitwilligkeit zur Beſchäftigung einer größeren 
Anzahl von Aerzten bedeutend weiter als ſie vorher 
beabſichtigt hat; wo durchſchnittlich auf einen Arzt zwei 
Stunden Arbeitszeit täglich entfielen, verlangt der 
Aezteverband noch weitere Zerlegung der Arbeit. 


Die Verwaltung der Krankenkaſſe, die gezwungen 
war, Aerzte zu entlaſſen, mußte in erſter Linie Aerzte 
in der Arbeit belaſſen, die höhere Qualifikationen be⸗ 
ſaßen. Zu dieſer Feſtſtellung wurde eine Verifikations⸗ 
kommiſſion als Vertrauensorgan beider Seiten berufen. 
Der Aerzteverband iſt mit den Ergebniſſen der 


übelnehmen, wenn ich die Gelegenheit benutze, einige Worte 
mit Miß Helen zu ſprechen. Ueber das Prekäre unſerer 
Lage dürften Sie wohl genügend unterrichtet fein.” 

„Oh, ſehr wohl, Mr. Fox. Meine Sympathien ſind 
ganz bei Ihnen beiden. Doch ich glaube, aus den paar 
Worten werden viele werden. Du wirft verzeihen, liebe 
Helen, wenn ich mich eine Welle entferne. Am Ende der 
Straße ſahen wir einen kleinen ſtillen Park. Dort kannit 
du mich ſpäter wledertreffen.“ 

Mit flüchtigen Schritten eilte Florence ihrem Ziele 
zu. Tief aufatmend trat fie in das kühle Grün. Die 
Stille, die in dem parkartigen Garten derrſchte, legte ſich 
beruhigend auf ihr erregtes Herz. Das Llebesglück der 
Freundin hatte die alten Wunden ihrer Seele ſchmerzlich 
berührt. f 

In einem ftillen Seitenweg fand fie eine Bank, auf 
der ſie ſich niederließ. Seltſame Schauer liefen über 
ihr Herz. 0 

Kämpfen um das Glück? fragte fie ſich bang. Ein 
leiſes, aufſchlachzendes Stöhnen kam ans ihrer Bruſt. 

War's nicht auch der tlefverwundete Stolz der Flo⸗ 
rerce Dewey geweſen, der ihr den letzten Brief an Averil 
Lowdale diktierte? Sie ſuchte in den verſteckteſten Falten 
ihres Herzens. : 

Nein! Der Spiegel ihrer Seele war rein. Die Liebe 
zu Averil war größer als alles geweſen. 

Sie ſchloß die Augen und verſank in unruhiges 
Träumen ... Plötzlich war's ihr, als ſei ein Schatten 
vor fie getreten. Noch zögerte fie, die Augen zu erheben. 
da klang das Wort „Florence“ an ihr Obr. 

Mit einem leichten Aufſchrei taumelte ſie empor. 
Ihre Hände griffen an die Schläfen. 

„Averil!“ 

Halb ohnmächtig ſank ſie auf die Bank zurück, die 
Arme wie zur Abwehr von ſich geſtreckt. 

„Ich bin's Florence.“ 

„Nein! ... Nein, Averil! Laß mich geben, gebe 
fort!“ 


Freitag den 11. Juni 1926 
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Verifikation nicht zufrieden. Aber iſt es zuläſſig, die 
Reſultate der Verifikationskommiſſion mit einem Streik 
in der Krankenkaſſe zu ſtürzen? 

Die letzte Arbeits niederlegung beſitzt keine Grund⸗ 
lagen, die man als billig anſehen könnte. Die weitere 
Verzögerung nimmt immer mehr die Merkmale an, die 
auf eine Vernichtung der Inſtitution der Krankenkaſſe 
hinziehen. Wir, die wir die Inſtitution erkämpft haben, 
die ſie vor den grimmigen Angriffen der Reaktion ver⸗ 
teidigen müſſen, wir können gegenwärtig keine gleich⸗ 
gültigen Zuſchauer ſein. 

Wir ergriffen nicht das Wort, als der Aerztever⸗ 
band zum Schutze der Berufsintereſſen der Aerzte auf⸗ 
trat, die manchmal unbegründet waren. Aber da wir 
ſehen, daß der Kampf Merkmale des Kampfes mit der 
Krankenkaſſe annimmt, können wir nicht abſeits ſtehen 
und ſtellen uns alle in den Schutz der erkämpften In⸗ 
ſtitution. 

Wir erkennen vollſtändig den Schutz der billigen 
Intereſſen der arbeitenden Berufsärzte an, wir ſelbſt 
werden zu ihrem Schutze eintreten, ſo wie wir die In⸗ 
terejjen aller Arbeitenden verteidigen. Aber den Kampf, 
wie ihn der Aerzteverband führt, der mit aller Schärfe 
gegen die Arbeiterklaſſe geführt wird, können wir nicht 
billigen. 0 

Die Verſammelten ſtellen mit Bedauern feſt, daß 
ſich in dieſem Kampfe keine Aerzte fanden, welche im 
Verein mit der geſamten Arbeiterklaſſe ſich zum Schutze 
der Krankenkaſſe gegen die Angriffe der reaktionär ge⸗ 
ſtimmten Aerzte aufgetreten wären, die die Leitung des 
Verbandes der Aerzte innehaben. 

Wir appellieren deshalb in erſter Linie an die⸗ 
jenigen Aerzte, denen die Ideologie der Arbeitermaſſen 
nicht fremd iſt, welche die ſoziale Bedeutung der allge⸗ 
meinen Verſicherung genügend einſchätzen, die ſich der 
Angehörigkeit zum großen Arbeiterlager bekennen, wir 
appellieren an die Allgemeinheit der Krankenkaſſenärzte, 


in deren Intereſſe die Vernichtung der Krankenkaſſen⸗ 


kaſſe doch nicht liegen kann. Wir appellieren an ſie 
mit der Aufforderung, den Kampf einzuſtellen und mit 
der reaktionären Ideologie der Führer des Verbandes 
zu brechen. 


Für die Reſolutionen ſtimmten nachſtehende Or⸗ 
ganiſationen: Bezirkskommiſſion der Berufsverbände; 
Bezirksrat der Polniſchen Berufsverbände; Bezirksrat 


der Chriſtlichen Berufsvereinigung; Berufsverband der 


Textilarbeiter⸗ und Arbeiterinnen „Praca“; Berufsver⸗ 
band der Textilarbeiter; Verband der Angeſtellten ge⸗ 
meinnütziger Inſtitutionen; Verband der ſtädtiſchen 
Angeſtellten und der gemeinnützigen Betriebe Z. Z. P.; 
Verband der Metallarbeiter in Polen, Abteilung Lodz; 
Berufsverband der Lebensmittelinduſtrie, Abteilung 1 
und 2; Zentralbureau der Berufsverbände; Berufs⸗ 
verband der Handelsangeſtellten, Petrikauerſtraße 108; 
Berufsverband der Bureau: und Handelsangeſtellten, 
Kosciuszko⸗Allee 21; Textilarbeiterverband der Chriſt⸗ 
lichen Berufs vereinigung; Verband der Fabrikmeiſter; 
Verband der Holzinduſtrie; Berufs verband der Arbeiter 
der Lederin duſtrie; Berufsverband der Schuh: und 
Schäftemacher; Berufs verband der Bekleidungsinduſtrie; 
Berufsverband der Papierinduſtrie; Berufs verband der 
Buchdrucker; Berufsverband der Pharmazeuten; Chriſt⸗ 
licher Commis verein z g. U. 8 
BCE, NEST EVENT BER EEEEETRERARSEÄESRANE 
Ein töoliher Schrecken klang ans ihren Worten. 
„Oh, ſei nicht fo grauſam Florence. Höre mich an 
was tat ich, daß du meine Liebe zurückwieſeſt ?. .. Soll 
ich büßen, was mein Vater dir antat? Florence, bei der 
Erinnerung an die feligen Stunden unſeres Glücks 
war es Wahrheit, was du in deinem Brief ſchriebſt , . 
oder war es gekränkter Stolz, der dich fo ſchreiben ließ ? 
Sprich, Florence! Antworte mir!“ 


Er beugte ſich nieder und berührte ihre Hand. Sie 
zuckte vom Kopf bis zu den Fußſpitzen. Sie fab ihn an 
mit weitgeöffneten Augen. Dann ſenkte fie die Older. 

„Averil!“ 


Sie datte den Namen kaum hörbar geflüſtert, und 
doch lag in dieſem ſterbenden Hauch aus den bleichen Oip⸗ 
pen mehr als in dem lauteſten Schrei. 

Mit der Berührung ihrer Hände ſchien ſie ſich um⸗ 
gewandelt zu haben. Jedes Hemmnis ſank auf den 
Grund, verſchwand in endloſem Dunkel. Eine Vorſtellung 
des Glücks glitt durch ihre Seele, ein unbeſchreibliches 
Lächeln ging über ihre Züge. Rückhaltlos gab fie ſich in 
dieſem einen hingehauchten Wort. 

„Florence!“ 

Averil kniete nieder und küßte die Hände, die ſie ihm 
willenlos überließ. 

„Kann Liebe fo graufam fein?“ 

Ein Wunſch ſchien ſich in ihr zu regen, den fie 
nicht ausdrücken konnte. Mit zager Bewegung nahm ſie 
feinen Arm und legte ihn um ihren Hals .. ſchlang idre 
Arme um feinen Nacken. Da zog er fie an fi und käßte 
ſie auf ihren Mund. 


„Alles iſt verſunken .. alles iſt verſchwunden. Nur 
unfere Liebe iſt geblieben ... Daß ich ihn je wieder 
küſſen würde, deinen fühen, reinen Mund!“ 

Ein Schauer rann durch ihre Glieder, 

„Das iſt er nicht mehr ... der reine Mund“, ſagte 
fte mit leiſem Klagelaut. 


(Fortſeßung folgt. 


2 (Beiblaft) 


Die Trockenen und die 
Naſſen in Amerika. 


Der Kampf um den Whisky. 


Der Kampf der „Trockenen“ und der „Naſſen“, 
der Anhänger des bedingungsloſen Alkoholverbots 
und der Fürſprecher der Zulaſſung der leichten 
geiſtigen Getränke, beginnt in den Vereinigten 
Staaten von Amerika die wichtigſte Frage des 
politiſchen Lebens zu werden. In den drei bedeu⸗ 
tendſten Staaten der Union, in Illinois und 
Pennſylvanien, wo die Schwerinduſtrie ihren Haupt⸗ 
ſitz hat, und im Staate Neuyork, wo die Finanz⸗ 
macht des ungeheuren Reiches konzentriert iſt, wird 
bei den bevorſtehenden Wahlen zum Senat die 
Frage der „Trockenlegung“ oder der „Berieſelung“ 
diejenige Frage fein, die die Parteien ſcheidet. 
Dabei löſen ſich ſchon jetzt die alten, durch die 
Parteimaſchinerie feftgelegten Grenzen der Demo» 
kraten und Republikaner auf: es gibt naſſe Re⸗ 
publikaner und trockene Demokraten, und es iſt 
wahrſcheinlich, daß die Frage des Alkohols im 
Jahre 1928 die ganze alte Parteiengruppierung 
zertrümmern oder wenigſtens in große Unordnung 
bringen wird. Im Kongreß wurde der Antrag 
geſtellt und auch angenommen, daß im Jahre 1928 
eine Volksabſtimmung über die Beibehal⸗ 
tung des „XVIII. Zuſatzantrages zu der Verfaſſung“ 
(ſo wird das von ſeinem Urheber Volſtead durch⸗ 
gebrachte Verfaſſungsgeſetz über das Verbot der 
alkoholiſchen Getränke genannt) veranſtaltet wer⸗ 
den ſoll. N 

Der Kongreß in Waſhington hat in der letzten 
Zeit eine Enquete über die Wirkung des Alkohol⸗ 
verbots angeordnet und da marſchieren der Reihe 
nach alle Führer der Trockenen und Naſſen auf. 
Der Vorſitzende des Geſchwornengerichtes von 
Neuyork ſagte unter anderm aus, daß ſich 
die Geſchworenen weigern, die Geſetzüber⸗ 
treter zu beſtrafen, weil ſie nicht Männer und 
Frauen für Taten beſtrafen wollen, die ſie ſelbſt 
begehen. Die Vorſteher einer großen chriſtlichen 
Kinderfürſorgeanſtalt erklärten, daß infolge des 
Alkoholverbots zwar die Zahl der erwachſenen 
Verbrecher abnahm, die Kinderkriminalität aber 
zunahm, da vor allem Jugendliche im zarteſten 
Alter zum Schmuggel verwendet und dann von der 
Prohibitionspolizei aufgegriffen werden. Ein andrer 
Beamter der Wohlfahrtsfürſorge in Neuyork gab 
an, daß es heute in Neuyork dreimal ſo viel 
„Nachtklubs“ gibt, als es früher „Salons“ 
(Trinkſtuben) gab und ſie alle ſind Stätten des 
verbotenen Alkoholgenuſſes. 

Es iſt recht merkwürdig, wie ſehr in dieſer 
Frage die kapitaliſtiſchen Klaſſen geſpalten ſind. 


Mag auch die Liebe weinen. 


Romen von Fr. Lehne. 
(66. Fortſetzung.) 


„Mutter!“ rief Lore errötend, „ich habe dir davon 
geſprochen.“ 

„Du brauchſt dich nſcht zu entſchuldigen, meine 
Lora,“ bemerkte Rüdiger,“ aber deiner Mutter iſt es nicht 
zu verzeihen, daß fie dich als Spionin, als Werkzeug be 
nutzt hat.“ 

„Herr Graf!” fuhr Frau Maria auf, 

„Iſt es denn nicht fo? Ihre ahnungslose Tochter 
ließen Sie als Erzieherin in eine Familte gehen, für die 
Sie größtes Intereſſe haben.“ 

„Nun ja, warum ſoll ich das leugnen? Ich habe 
ja auch erfahren, daß Ottokars Ehe unglücklich war. Daß 
er zwei Kinder verloren hat, darunter den Sohn und 
Erben — ich erkenne Gottes Hand darin! Er hat ſeine 
beiden älteften Kinder verleugnet!“ Ein unheimliches 
Feuer glühte in ihren Augen. 5 

Lore fühlte ihr Herz beben in Angſt und Schrecken. 

„Nein, Mutter — fo darfſt du nicht denken!“ 

„Ach, man hat ſchon verftanden, dich zu verlocken!“ 

„Nein, gnädige Frau! Aus Lora [priht nur ihre 
Gerechtigkeitsliebe! Und fie foll von ihrem Vater, der ein 
unglücklicher, ſchwacher Mann ift, nicht ſchlecht denken — 
fie ſoll wiſſen, daß er ausreichend für ihren Bruder und 
fie hat forgen wollen, daß man aber alles zurückge⸗ 


wieſen hat.“ 


„Ja, lleber hätte ich durch Betteln mein Brot für 
euch verdient, ehe ich nur einen Pfennig von den Allwör⸗ 
dens genommen hätte!“ ſtieß Frau Maria zwiſchen den 
Zähnen hervor. 

Lore weinte leiſe in ſich hinein. Sie hatte noch nicht 
ganz erfaſſen können, was betäubend über ſie hereingebrochen 
— Dampf jäglıe ſie das Unheil in ihrer Nähe lauern, 


Sodhbgzer Dol legzellung 


Die Alkoholfreundlichkeit des Kapitals iſt ohne 
weiteres verſtändlich. Merkwürdiger iſt ſchon, daß 


eine breite bürgerliche Schicht für das Verbot ein⸗ 


tritt. Die Entſcheidung brachten aber vor allem 
die Frauen, und ſie hätten dieſen Einfluß nicht 
ausüben können, wenn nicht die ganze Struktur 


der amerikaniſchen Geſellſchaft — vor allem der 


Frauenmangel — die Stellung der Frau in Amerika 
jo ganz anders geſtaltet hätte als in Europg. 
Auch die Freikirchen und die verſchiedenen religiös 
Sekten haben zum Sieg des Alkoholverbots bei- 
getragen. 


Die Premiere der erſten jüdiſchen Kleinkunſtbühne 

„Azazel“. N 

Das erſte Auftreten der „Azazel“ in Lodz iſt ein 
Ereignis, welches vom Lodzer Publikum nicht gebührend 
gewürdigt worden iſt. Der Saal der Philharmonie war 
wohl gut beſetzt, doch durfte man mehr als das erwarten. 
Wir zweifeln nicht, das Verſäumte wird nachgeholt werden. 

Wenn Wildenbruch, der Schöpfer der deutſchen Klein⸗ 
kunſtbühne, gar raid eine tiefe Enttäuſchung erleben mußte, 
indem die deutſche Kleinkunſtbühne zum „Tingeltangel“ 
herabgeſunken iſt und Mühe hatte, und es noch hat, ſich 
wieder auf ein höheres Niveau heraufzuſchwingen, fo iſt 
die erſte jüdiſche Kleinkunſtbühne ihren wahren Aufgaben 
gerecht geworden. Die Wildenbruchſche Idee iſt hier richtig 
erfaßt und faft durchweg gewahrt. Die Leitung hat es 
überdies verſtanden, daß eine füdiſche Kleinkunſtbühne kein 
Abklatſch fein darf, keine Nachahmung, ſondern in den 
Elementen des Volkes wurzeln muß. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei 


f (Bezirk Kongreßpolen) 
An die Mitglieder aller Ortsgruppen! 


In der Zeit vom 12. bis 20. Juni 1926 finden in allen Ortsgruppen außerordentliche 
Mitgliederverſammlungen ſtatt. | | 


In allen diefen Verſammlungen gilt die folgende einheitliche Tagesordnung, und zwar: 
1) Die Bedeutung des III. Parteſtages der d. S. N. p. 


2) Wahl der Delegierten, 


Die Termine fowie die Referenten für diefe Verſammlungen find im Einverftändnis mit den Dorftänden 


der Ortsgruppen wie folgt feſtgelegt worden: 
Lodz: Zentrum: Montag, 


Lodz⸗Süd: Sonnabend, „ 12. Juni, „ 


den 14. Juni, abends 7 Uhr, Panſkaſtr. 74/76 


Lodz⸗Nord: Sonntag, „ 20. Junf, nachm. 2½, 
Tomaſchow: Sonnabend, „ 19. Juni, „ 5 „ 
Zdunſka⸗Wola: Sonntag, „ 13. Juni, „ 2½ 
Pabianice: Sonntag, „ 15. Juni, „ 3 
Zgierz: Sonnabend, „ 12. Juni, „ Al 
Konſtantynow: Donnerstag, „ 17. Juni, abends 6½, 
Alexandrow: Sonnabend, „ 19. Juni, „ 6½, 
Ozorkow: Sonnabend, „ 12. Juni, „ 2 


Zyrardow: Donnerstag, „ 17. Juni, „ 6 


Zu diefen wichtigen Verſammlungen wird das vollzählige und pünktliche Erſcheinen aller 


Von ihm, von feiner Hilfe er⸗ 


Wäre nur Erich erſt da! 
wartete ſie alles. 

Und der, an den ſie dachte, kam jetzt am Fenſter 
vorüber, blieb ſtehen und ſpähte hinein. 

„Lore, rief er, „da bift du ſchon, und ich bin dir 
ein ganzes Stück entgegengegangen!“ 

Sie eilte hinaus, ließ ihm kaum Zeit, ſie zu be 
grüßen. Er ſah ihre tränenüberſtrömten Wangen. 

„Lore, was iſt denn ſchon wieder 7“ 

Ste antwortete nicht, zog ihn hinein ins Zimmer. 

„Rüdiger, bier iſt Erich.“ . 

Der Legationsrat ſah den jungen Forſtmann ſcharf 
und prüfend an. Die faft ſchreckliche Aehnlichkeit mit 
Ottokar frappierte ihn — wie hatte die Natur ſich wie 
derholt! Nur trug Erichs Geſicht einen Ausdruck von 
Energie, faſt Härte, der dem feines Vaters fehlte. Und 
Rüdiger fühlte den Neffen ſich weſensverwandt; auf den 
erſten Blick flößte er ihm eine tlefe Sympathie ein. Er 
glaubte, in ihm den fünfzehnjährigen Knaben wiederzuer⸗ 
kennen, der ſich damals ſo ſtolz und tapfer zur Mutter 
bekannt! — Sein Bruder brauchte ſich dieſer Kinder aus 
erſter Ehe nicht zu ſchämen — er konnte ſtolz auf fie fein! 

Rüdiger ſtreckte Erich, der den eleganten Herrn ver 
wundert anblickte, die Hand entgegen. 

„Sie find alſo Erich, der Bruder meiner geliebten 
Lora? Und ich bin Rüdiger Allwörden.“ 

„Rüdiger Allwörden? Graf Allwörden?“ In faſ⸗ 
fungslofem Erstaunen wiederdolte Erich den Namen. „Und 
Sie Herr Graf, ſprechen von meiner Schweſter als „meine 
gellebte Lora“, ich kann das doch nur dadin verstehen, daß 
— — und wilfen Sie auch — — Er verwirrte ſich in 
feiner Rede. 1255 

„Ih weiß es — ich habe ſoeben erfahren, in welchem 
verwandtſchaftlichen Verhältnis wir zueinander ſtehen. 
Und ich möchte es von neuem knüpfen dadurch, daß ich 
Ihre Schweſter zu meinem Weibe wünſche.“ 

„Erich, warum haſt du mir verſchwiegen, daß ich in 


Lengefeld meinen Vater finden würde ? fragte Lore. 


Me. 142 


Blatt! 


Wird neue De 


ſer für dein 


Und fo fehen wir heitere Kunſt gewürzt mit volks“ 
tümlichem Witz, dem der Stachel der Kritik, der Selbſtkritik, 
durchaus nicht fehlt. 
jüdiſche Motive anlehnt und wir ſehen auch das Moderne, 
wie es in dieſe jüdiſche Kunſt, gleichſam wie in die jüdiſche 
Geſellſchaft, eindeingt. 8 


Ola Lilith vertritt das leichte Genre, die Soubrette, 


mit großem Geſchick. Margarita Donau ſingt ihre ern 
daften Lleder mit Jühem vollen Organ. Da iſt ſchon 
mehr als Durchſchnittsbegabung. Sie ift eine Zlerde DE 
Kleinkunſtbühne. Der Conferencler hatte Recht, „Wenn de 
beiden Damen“, ſagt er, „Mitglieder des „Bundes“ (Zadlde 
Sozlallſtiſche Parte) wären, fo dätte diefer einen fickt 
Zuwachs, ſelbſt aus kapitaliſtiſchen Kreiſen zu erhoffen; 
Köſtlich war die Revue, „An den Toren des Himmels und 
der Hölle", Da kommen die Berühmtheiten der jüdiſchen 
Welt in die Hölle und werden nur dank einer zufällig 


ebenfalls in die Hölle geratenen dübſchen Sünderin, 0 0 
Herr 


Teufel und Engel beſtrickt, durch Amneſtie erlöft. 
Godit verkaufte feine Brezeln und feine ſcharfgeſpitzten Wie 
mit größtem und ehrlich verdientem Erfolg. Cop Captlı 
die Marlonettenſzene, war ein Mufſterſtückchen feiner A 
Ausgezeichnet karikierte Herr Strugacz den jüdiſchen Kania 
aus der Provinz. Der Abend fand mit dem flotten Negtt 
ſteich einen wohgelungenen Abſchluß. Die einzige wenig 


wertvolle Nummer des Programms war „Warcaby “, 
welches inhaltlich und in der Aus führung nicht ſehr best“ 
digen konnte. Es wäre wohl zu wünſchen, daß an Stell! 


der obigen Programmnummer das Perezſche Fragment 
„Bei Nacht, auf dem alten Markt“ Aufführung fände, 


Im, 


— Referent: R. Klim u. R. $ilbrid) 


Bednarffa 10 5 O. Seloͤler 


Rajtera 18 — 0 G. Ewald 
Mita e 1 E. Zerbe 
Frelſchütz — 1 J. M. Kociotek 
Krutka 18 — 4 Z. Ruf 

3. Maja 12 — 1 Z. Ruf 
Dlugaſtraße 6 — 1 E. Zerbe 
Wierzbinſka 15 — * N. Kronig 
Igierſkaſtr. 35 — 4 J. M. Kociolek 


Dom Ludowy 6 


Mitglieder erwartet: ° 
Die Vorſtände der Ortsgruppen. 


„Mutter wollte es ſo! Das alles war gegen meinen 
Sinn. Wir datten mit den Allwördens nichts zu tun.“ 

„Und denken Sie 
Rüdiger, 


„Ja, Herr Graf! Daß Sie meine Schweſter erwähll | 


haben, ift eine Sache für ſich und für Lore ein unver? 


bofites Glück, über das ich mich — ihretwegen — fehl 


freue! Aber die ſonſtigen verwandtſchaftlichen Beziehungen 
Man batte ſie 


machen wir darum doch nicht geltend. 
uns damals nicht zugeſtanden, und jetzt haben wir un? 
darein gefunden. Wir fühlen uns in unferer Lebensſphäre 


wohl. Und dab dieſe nicht gar ſo unwürdig iſt, bewelſt 


Ihre Liebe zu Lore.“ 8 1 
„Lora iſt mir das köſtlichſte Gut auf der Welt! 


bemerkte Nüdiger warm, „und als mein Weib ſoll Me | 
tauſendfach für die Entbehrungen ihrer Jugend entſchädigt 
74 


werden.“ 1 

„Vorausgeſetzt, daß ich zu diefer Verbindung meint 
Einwilligung gebe —“ fiel ihm Frau Maria ins Wort, 
„und die gebe ich nicht.“ 


Hochaufgerichtet ſtand ſie da, einen kalten, ent 


ſchloſſenen Ausdruck im Geſicht. Ste genoß ihre Rache; 


fie ſah, wie der Legationsrat unter ihren Worten zu' 
ſammenzuckte. 


„Mutter, weshalb willſt du Lore ihr Glück nicht 


gönnen? Es iſt doch dein einziger Gedanke geweſen — 
ſagte Erich in beſchwörendem Ton. 


„Weshalb, fragt ihr?“ rief fie leldenſchaftlich, ich n kl 


ihr alles geben! Die Sterne möcht' ich ihr vom Himme 
berunterholen, Aber dem Manne da, der mir das Schwerſte 
getan hat, das man einer Frau zufügen kann — dem Mann 
ſoll ich das Teuerſte, das ich befige, ſchenken? Ihm, den ich 
dalfe?... Ja, ich haſſe Sie, Rüdiger Allwörden, well Sie mit 


den Mann und meiner Kindern den Barer genommen haben 


Und nun meinen Ste, ich ſollte beglückt meinen Segen ſpenden, 
weil meine Tochter Ihnen ebenſo gefällı? Für Sie ilt Lore 
nicht. Die Kluft zwiſchen uns it unüberbrückbar — 

| (Fortjegung Total) 


Wir hören leichte Muſik, die an alte N 


Polens 


A. Kronig u. G. Ewalb |. 


letzt noch fo, Erich 7“ fragte ji 


— —— 


Nr. 1 
Hierte Beil 


\ 


Serireter in 
9. W. Moebr, 
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Wie 
Frage 
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Wahlble 
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